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Uorwäris zu neuen Kämpfen !
Parteigenossinnen, Parteigenossen!
26. April 1925 wurde der monarchistische General von

hi^ ^ urg zum Präsidenten der Deutschen Republik gewählt.
^ ,^nburg war der Kanditai aller schwarz - weiß-roten Reak -
,i?

°ke. die aus dem furchtbaren Zusammenbruch des kaiser -
$?!n Shstems nichts gelernt haben. Die Welt wird in dieser

das Wiedererwachen des militaristischen Geistes in
v ^ Ichland sehen . Ungünstige Folgen, die daraus entstehen
äll wird das deutsche Volk wieder in seiner Gesamtheit

tt0(jen haben.
v ®ir aber sagen Euch heute schon , daß wir zum Schutz« der
,pichen Republik auf der Wacht sein werden. Wir wevden

versuche der Vorbereitung einer monarchistischen Reaktion
«Hi ^

offen und eindringlich bekämpfen , wie wir die Pläne
sich etwa aus der junkerlichen und monarchistischen Umge -
Hindenburgs bildenden Nebenregierung durchkreuzen wer-
Unser deutsches Vaterland kann nach dem Zusammen-

5,^ des Kaiserreichs im Rahmen der europäischen Völkerfa-
’e nur als Republik leben.

- Genossinnen und Genossen ! Die monarchistischen Junker
Bourgeois hätten ihren Hindenburg aber am 26 . April 1925

nicht durchbringen können . Ihr Kmiditat hat nicht die
« *fle der abgegebenen Stimmen auf sich vereinigt . Wenn
,^ ^nburg gewählt wurde, so ist daran allein die Kommu -
^ "U>he Partei Deutschlands schuld, die auch in diesem Falle
^ Reaktion zu einem Erfolge verholfen hat . Hindenburg ist
^ Präsident von Gnaden Moskaus. Hierüber muß im deut-
JpJ’ Volke Aufklärung verbreitet werden. Als .Helferin Hin-
^

"°Ukgs muß die Kommunistisch « Partei allerorts vor den ar -
Masten Deutschlands gekbnnzeichnet werden. Dieser

Uel
’
te Verrat der Lebensinteressen der Arbeiterklasse mutz zu
Berlin, de« 27. April 1925.

einer gründlichen Abrechnung mit den Kommunisten führen .
Alle Klastenbewußten Arbeiter müssen unter den sozialdemo¬
kratischen Fahnen die Reihen schließen .

Genossinnen und Genoffen! Die deutsche Arbeiterklasse
geht schweren Zeiten entgegen. Ihr droht : das neue Hinden-
burg - Programm :

Erhöhung der indirekten Steuern bei Erhaltung der un¬
sozialen Gestaltung der die Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten so schwer drückenden Lohnsteuer,
Wiedereinführung der den Haushalt des einfachen Mannes
schwer belastenden Brotgetreidezölle zugunsten der Agra¬
rier ,
Verweigerung der gesetzlichen Festlegung deS Achtstunden¬
tages.
Daneben werden die enteigneten Sparer und Rentner im

Interesse des Kapitalismus und der Groß-Landwirtschaft durch
Verhinderung einer sozialen Lösung der Aufwertungsfrage um
ihre Ansprüche betrogen werden.

Diese Zeit , in der so schwere neue Lasten drohen und in
welcher der soziale Gedanke in Gesetzgebung und Verwaltung
immer mehr verloren geht , ist für die werbenden Gedanken des
Sozialismus außerordentlich günstig . Es gilt diese Zeit ' zu
nützen . In unseren Reihen müffen die Millionen Anschluß
finden, die ihrer Klastenlage . nach zu . uns gehören. Dabei ist
den Schichten besondere Aufmerksamkeit zu widmen, die durch
den Krieg und die Kriegsfolgen proletarisiert wurden . Je
stärker wir werden, desto mehr wind es unS gelingen, der demo¬
kratischen Republik einen sozialen Inhalt zu geben .

In diesom Sinne Genossinnen und .Henoflen. IN di« Ar¬
beit für unsere großen Ziel«.

ES lebe der Sozialismus, es lebe die Republik !
Ser Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

äusammenttitt des Aeichskabmetls
April . Das Reichskabinett trat heute abend

Men, um die Politische Lage zu erörtern . An der Sitzung
,»i^ ' rlin . 28.
"ul* en> um die

sämtliche in Berlin anwesenden Reichsminister lns auf
.. fksemann teil, der durch Krankheit verhindert war , dem

h^
'nettsbeschluß jedoch nachträglich beitrat . Es wurde die

^ »
" einstimmung fcstgestellt , daß das Kabinett anläßlich der

b, 7* 61 des Reichspräsidenten nicht zurücktreten werde ,
verfassungsrechtlicherGrund hierfür nicht vorliegt. Der

Kanzler erstattete über die heute vormittag stattgehabte
^ " edung mit dem zukünftigen Reichspräsidenten dem Ka -

Bericht .

Die Arbeitsruhe am 1 . Bai
Entgegen der Meldung einer Korrespondenz, wonach

fu V Mai in Eroßberlin nur eine bedingte
ir, " tsruhe herrschen wird , verweist im „V 0 r w ä r t s"
% , Aktionsausschuß des Allgemeinen Deutschen
lr. Lerkschaftsbundes auf seinen Aufruf vom

in dem es heißt : Die würdigste Form der
^ Kundgebung ist A r b e it s r u h e. Wir rufen des-
I, i/ic Berliner Arbeitnehmerschaft auf » die Arbeit am

ruhen zu lassen .

Konrad Harnisch t
4,Wiesbaden , 28. Avril . Kultusminister a .D. Kourad
isti« ^ ch, seit 1923 Regierungspräsident des Regierungs-

Wiesbaden, ist heute morgen an den Folgen einer
Entzündung gestorben .

i>rj ? onrad Harnisch , den wir zum letzten Mal sahen
i., Bestattung Friedrich Eberts am 5. Februar ds . Js .
»>»l

° 'd° lberg . ist nicht einmal 50 Jahre alt geworden. Er
Ntii * 6 in Greifswald geboren, besuchte das dortige Eym-
iiloh Ir .Und hörte sväter an der Universität Leipzig National -
^ omie und Geschichte. Kam dann zur Sozialdemokratie
Set 1 an einer Reihe von sozialistischen Zeitungen , dar -
w auch der „Leipziger Volkszeitung " als Redakteur tätig ,
ir^ . taurde er Leiter unserer Provagaüda - und Flugblatt -Zen-

m Berlin . Als es unserer Partei gelang , in das Junker -
en * des Dreiklassenwahlrechts erstmals eine breitere

Mih »
»u schlagen , kam Saenisch in den Preußischen Landtag .

XL,des Krieges stand er, obwohl früher zur radikalen
l‘iutcn zählend , auf der Seite der Kreditbewilliger .

uer , ?wei Jahren Frontdienst kehrte er krankheitshalber »ur
Hirn in die Heimat zurück und wurde nach der Revo-
J|n|e,

n ln Preußen Kultusminister . 1922 , mit dem Austritt
.V «̂ anossen aus der preußischen Regierung , trat er von

% . Posten zurück und betätigte fich dann u .a . sebr ener-
„Republikanischen Reichsbund"

, besten Vorstand er
’S» i dugo Preub angchörte . Vor zirka zwei Jahren schickte
lkjx^ vering auf den Posten des Regierungspräsidenten nach
. ^ 5dcn , den er bis zu seinem Tode bekleidete,
w .

" Sozialdemokratie verliert in ihm einen überzeugten
iSiiM ’ dessen vielseitige gediegene Bildung und stark aus -
? d», PMsönlichkcit ihr besonders nach der Revolution , als'

praktischen Mitarbeit aller ihrer Tüchtigkeit bedurfte .
^ Matten kam . Sie bat allen Anlaß , des so früh und so°>chend Dahingegangenen in Ehren zu gedenken .

Am die Entscheidung in Preußen
Regierungserklärung des Ministeriums Braun

Berlin , 28 . April . Beim Wiederzusammentritt des Preußi¬
schen Landtags gab der preußische Ministerpräsident Braun
zu Beginn der Sitzung eine Erklärung ab, indem er zunächst
das Kabinett vorstellte, das gleiche wie jenes seines Amtsvor¬
gängers . In der Erklärung wird dann ausgeführt : Es war
bis zu Anfang dieses Jahres unser Stotz , daß wir im Gegen¬
satz zum Reich und anderen Ländern Preußen vor öfteren Re-
gierungskrifen bewahrt hatten und wir durch eine zuletzt 3yS:
Jahre währende konstante Regierung , die von einer festen
Mehrheit des Parlaments getragen wurde, zur Konsolidierung
unseres staatlichen Lebens und zur Gesundung und zum Wie¬
deraufbau ukiserer Wirtschaft wesentlich beitragen konnten. Die
Neuwahl des Landtags am 7. Dezember v . Js . gab wahrlich
keinen begründeten Anlaß , hierin eine Aenderung eintreten zu
lassen, und auch für Preußen eine Periode der Regierungs¬
krisen heraufzubeschwören. Der Ministerpräsident macht dafür
die Haltung der Deutschen Bolkspartei verantwortlich und fährt
fort : Alle Versuche , ein Kabinett zu bilden, sind gescheitert an
der Sabotage und der Zerstörungswut des deutschnational-kom¬
munistischen Blocks. Von der Mehrheit der Oppositionsparteien
darf ich aber wohl annehmen , daß sie bestrebt ist, positive Auf-
bauarbeit zum Besten unseres Landes zu leisten. Zum Schluß
bekannte sich der Ministerpräsident zu dem Programm , wie eS
Dr . Marx in der Sitzung vom 28 . Februar d. I . im Landtag
dargelegt hat . Die politischen Richtlinien der großen Koalition
würden auch weiterhin für das Kabinett wegweisend sein .

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde fast unausgesetzt
von lärmenden Kundgebungen der Kommunisten und der
Deutschnationalen Volkspartei begleitet. . Die Kommunisten
empfingen den Redner mit stürmischen „Amnestie"- Rufen . Die
Rechte demonstrierte mit Lärm und Gelächter, als der Redner
seinem Aimtsvorgänger den Dank aussprach, als er erklärte , ihn
leite lediglich Pflichtbewuhtsein, wenn er sein Amt übernommen
habe, ertönte der Zuruf „ Leichenrede "

. Hierauf vertagte sich
das Haus unter großer Unruhe den Vorschlägen des Aeltesten-
rates entsprechend aus Mittwoch, 12 Uhr. Besprechung der Re¬
gierungserklärung .

•

Der Aeltestenrat beschloß nach Entgegennahme der Regie¬
rungserklärung , die Sitzung zu vertagen. Am Mittwoch und
Donnerstag . soll die Besprechung der Regierungserklärung stott-
finden. Hierauf wird eine Pause bis einschließlich Dienstag
eintreten . Am Mittwoch soll die Abstimmung über die Regie,
rungserklärung bezw . die dazu vorliegenden Anträge vorge¬
nommen werden. Von dem Ausfall dieser Abstimmung wird e§
abhängen , ob der Landtag aufgelöst wird oder nicht .

Wie die „Bossische Zeitung" meldet, ist der preußische Mi¬
nisterpräsident Braun entschlossen, zur Landtagsauflösung zu
schreiten , falls ihm am Mittwoch nächster Woche das Vertrauen
des Landtags nicht ausgesprochen werden sollte . . Das Blatt rech¬
net damit , daß die Neuwahlen am Sonntag . 14, Juni , jtattftn -
ben werden.

Hindenburgs Sieg und feine anßen-
und innenpolitischen Wirkungen

Hindenburgs Sieg bei der Präsidentenwahl war auch
der Führerschaft der Rechtsparteien eine lleberraschung,
einem Teil von ihnen vielleicht nicht einmal eine ange¬
nehme.

Seit den sogenannten Kartellwahlen , d . h . seit
rund 40 Jahren , war es in Deutschland nie¬
mals mehr vorgekommen, daß die Mehrheit der
Wähler für die Rechte stimmte. Auch im Reichs¬
tag , desien Züge durch das frühere Wahlsystem stark zu¬
gunsten der Rechten verzerrt wurden » hatten Zentrum ,
Freisinnige (Demokraten) und Sozialdemokraten zu¬

meist die Mehrheit . Rach dem Zusammenbruch, bei den
Wahlen zur Nationalversammlung , schienen die Rechts¬
parteien mit ihren 4,4 Millionen Stimmen gegen die
26 Millionen der Linken beinahe schon im Verlöschen .
Später wurden sie durch die Bedrückungspolitik der
Entente wieder hochgebracht , blieben aber dennoch stets
schwächer als die Weimarer Koalition . Ihre parla¬
mentarische Stoßkraft verdankten sie nicht
ihrer eigenen Zahl und Stärke , sondern einzig und
allein der Tatsache , daß sie sich bei jeder oppositionellen
Handlung der Hilfe der Kommuni sten gewiß
waren .

Roch im ersten Wahlgang am 29 . März blieben die
Parteien der Weimarer Koalition zusammen mit ihren
13,2 Millionen Stimmen bedeutend stärker als der
Rechtsblock mit seinen 11,7 Millionen . Wenn der
Rechtsblock diesmal 14,6Millionen Stimmen erhalten und
damit mit 48,3 Proz . aller abgegebenen Stimmen nahe
an die Grenze der absoluten Mehrheit herangekommen
ist, so weiß jedermann , sowohl rechts als auch links, daß
er diesen überraschenden Erfolg nicht einer veränderten
politischen Stellungnahme der Wähler , sondern nur der
Zugkraft zu verdanken hat , die ein großmilttärischer
Ramen auf die Maste der Unpolitischen ausübte .

Wenn aber der Rechtsblock selbst unter so außeror¬
dentlich günstigen Bedingungen , selbst nicht mit dem
populären Namen Hindenburg als Zugmittel , die ab¬
solute Mehrheit zu erreichen vermochte , so ist damit be¬
wiesen , daß er es überhaupt nicht kann.

Es besteht kein Grund anzunehmen, daß die Reichs¬
tagswähler , wenn sie jetzt wieder aufgerufen würden,eine andere Entscheidung treffen könnten, als sie sie am
7. Dezember v . I . getroffen haben . Damals aber war ,wie der Regel entspricht, die Weimarer Koalition stär¬
ker als der Rechtsblock . In Preußen liegen die Dinge
ähnlich, nur noch günstiger.

So wird es zunächst von der Stellungnahme
des Zentrums im Reich und in Preußen ab¬
hängen , was weiter werden soll . Die parla¬
mentarische Macht, die notwendig ist, um ein Abgleiten
des politischen Kurses in das Fahrwasser der Reaktion
zu verhindern , ist nach wie vor vorhanden , wenn das
Zentrum eine Stellung als Mittelpartei und
als republikanische Partei beibehält . Experi¬
mente auf dem Gebiete der Verfastung sind schließlich
vollkommen ausgeschlossen — wenigstens solange der
verfassungsmäßige Weg eingehalteu wird , da die Sozial¬
demokratie schon allein imstande ist, die Bildung einer
Zweidrittelmehrheit zu solchen Zwecken zu verhindern .

So hat der Sieg Hindenburgs zunächst nur
die eine Folge , daß die Unsicherheit auf außen¬
politischem und innenpolitischem Gebiet
stark vermehrt wird . Während England und Ame¬
rika mit Mißtrauen und Beunruhigung die neuesten
Ereignisse in Deutschland beobachten, ist in Frank¬
reich als unmittelbare Gegenwirkung eine neue na¬
tionalistische Welle im Anschwellen . Es ist vor¬
auszusehen, daß sich die Regierung Luther -Stresemann ,die zunächst am Ruder bleiben dürfte , sich ihr gegenüber
rein defensiv verhalten wird . Das heißt , sie wird
weiter beteuern , daß sich an der deutschen Außenpolitik,
nichts geändert habe und sie wird versuchen , die Politik
des Dawes -Planes und des Garantie -Paktes weiter
fortzusetzen .

Dabei wird . sie aber nicht nur auf ein verschärftes
Mißtrauen draußen stoßen , sondern auch auf vermehrte
Schwierigkeiten im Innern . Die bisher von der Luther -
Regierung betriebene Außenpolitik ist im wesentlichen
die Politik Stresemanns und der Volkspartei . Die aber
haben durch die Aufstellung der Hindenburg -Kandidatur
und erst recht durch ihren Erfolg eine schwere Nieder¬
lage innerhalb des Rechtsblocks erlitten . Den extremen
Rechten um Ludendorff und Freytag - Lo, -
ringhoven , für die Stresemann wegen seines
Earantiepakt -Angebots einfach ein „Landesverräter "
ist, ist der Kamm mächtig geschwollen . Ob der Rechts¬
block angesichts dieser vermehrten inneren Widerstände
überhaupt imstande sein wird , eine der Wirtschaft er¬
trägliche Außen - und Handelspolitik zu treibeil . steht
dahin . ' ~
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Geringer werden vielleicht die Schwierigkeiten auf

dem Gebiet der inneren Politik sein, in der Fragen
der Finanzen und Steuern im Vordergrund stehen. Hier
wird man sich, unter Ausschaltung der Sozialdemokratie ,
auf Lösungen einigen können , die den besitzenden Klassen
genehm sind . Dazu hat es aber noch keinen H i n d e n *
bürg gebraucht, das war leider schon gewöhnlich so .

Kritischer als im Reich steht es mit der Innen¬
politik in Preußen . Hier ist ja bisher auch immer
noch der starke Hort gegen alle rechtsputschistischen Be¬
strebungen gewesen . Sachlich besteht die Notwendigkeit ,
ihn zu erhalten und auszubauen , heute mehr denn je ;
ob die praktische Möglichkeit dazu vorhanden ist, mutz
sich in den allernächsten Tagen zeigen . Solche rechts-
putschiftische Bestrebungen , deren Gefahr durch Hinden -
burgs Präsidentschaft zweifellos gesteigert ist , können
zwar viel Unheil und Verwirrung anrichten , doch ist die
Zuversicht berechtigt, daß sich der Sinn für Vernunft und
Recht, wie bisher so auch künftig , siegreich gegen sie be¬
haupten wird .

Der Kampf gegen reaktionäre arbeiterfeindliche Ten¬
denzen hat der Sozialdemokratie noch immer gut bekom¬
men . So wird es auch diesmal fein . Die kommunistische
Partei aber ist am Verenden . Zwar hat sie vom ersten
zum zweiten Wahlgang ihre Stimmen sogar noch um
eine Kleinigkeit vermehren können, daneben darf aber
nicht übersehen werden , datz sie vom 4. Mai v . I . bis
zur letzten Entscheidung, also in weniger als Jahresfrist
ungefähr di « Hälfte ihrer Wähler verloren hat .
Sterbend hat sie noch ihren letzten Streich gegen die Re¬
publik geführt , indem sie durch Aufrechterhaltung der
sinnlosen Thälmann -Kandidatur den Sieg Hindenburgs
herbeiführte . Dieser Streich wird ihr sehr übel be¬
kommen.

Die Sozialdemokratie ist nicht geschlagen. Sie ist
vielmehr durch das Ereignis des 26. April in eine Pe¬
riode eingetreten , die unter den allergünstig -
sten Vorzeichen steht. Große Aufgaben harren
ihrer , sie wird mit ihnen wachsen. Als die Partei der
arbeitenden Masten ist und bleibt sie zugleich die
Staatspartei der Republik , deren Unent¬
behrlichkeit für das Volksganze heute noch klarer in Er¬
scheinung tritt denn je.

Weitere markante preffestimmen
des Auslandes

England . .
London , 27 . Avril . lEig .Bericht .) Die Wabl Hinden -

burgs trifft die öffentliche Meinung Englands völlig unvor¬
bereitet . da man in allen Kreisen bis in die lebte Stunde mit
einem Sieg von Marx gerechnet batte . Die Londoner Abend -
oresse kommentiert am Montag in ausführlichen Artikeln die
durch Hindenburgs Wabl geschaffene Lage . Der liberale
„Star * weist auf das Verhägnisvolle dieser Lage hin , das da¬
rin besteht, daß die Wabl Hindenburgs die verspätete Fruchtdes Poincarismus fei und nach Lage wieder zu Poincars zn-
rücktühren werde . Der Ausgang der Wahl werde zweifellos
für Deutschland innen - und außenpolitisch katastrophale Folgen
haben . Wörtlich schreibt das Blatt : „Seit durch die grobe
Umwälzung des Jahres 1918 die alte Welt zerschlagen wurde ,
sind die Nationen Europas durch die Bande des Selbstinter -
estes und der Menschlichkeit aneinander gekettet . Wir bedau¬
ern, dab die deutschen Wähler ein hölzernes Götzenbild über
diese gemeinsamen Jnteresten gestellt und damit den Frieden
und das Wohlergehen für ihr Land vertagt haben .*

London , 28. April . Von den liberalen Blättern nimmt
„Daily News * zur Wabl Hindenburgs dahin Stellung , dab die
Wirkung dieser Wabl auf die öffentliche Meinung in den ver¬
schiedenen Ländern sich folgendcrmaben ausprägt : Grobbri -
taunien überrascht und bekümmert , Frankreich erregt und
mibtrauisch , Amerika erstaunt und enttäuscht . — Am Schlußwird der Ueberzeugung Ausdruck gegeben , dab das republi¬
kanische Deutschland sich vielleicht noch als Retter Deutsch¬lands und Europas erweisen werde .

Frankreich
Paris , 28 . Avril . Zur Wahl des Fcldmarschalls v . Sin -

dcnburg zum Reichspräsidenten schreibt „Echo de Paris * :
Diese Wahl gibt der Auffastung , die sich die Signatare und
Aussührer des Friedensvertrages von Deutschland gemachthaben , das beleidigende Dementi . Werden die Alliierten offen
ihren Bankrott anerkennen ?

„Petit Paristen * erklärt : Es ist tief bedauerlich , zu sehen,dab das Deutsche Reich , das auf dem Wege wirtschaftlicher und
finanzieller Wiedererhebung war , zu seinen Jrrtümern rurück -
kehrt und sich der Gefahr einer Abenteuerervolitik aussetzt.

„Petit Journal * meint , Hindenburg lei eine Reliquie der
vreubischen Monarchie , ein Symbol des kriegerischen Dentsch-
lauds . Solange die Feindseligkeiten andauerten , habe er als
Schutz für stärkere Charakteure gedient , namentlich für Lu -
dendorff und Admiral Tirvitz . Rach dem Waffenstillstand seics wieder tirvitz , der die Kandidatur Hindenburgs erfunden
habe . .»Der sozialistische „Povulaire * schreibt: Angesichts der Lagedie in Deutschland durch die Wahl Hindenburgs geschaffen
wurde, ist es unerläblich .eine enge Verbindung zwischen den
Dolksmassen der beiden Länder berzustellen , um jede Politik ,die auf einen neuen Konflikt zwischen Frankreich und Deutsch¬land abzielt , unmöglich zu machen.

Der Quotidien * meint , es wäre unnütz, sich den Ernst der
Wabl , die getroffen wurde , zu verheimlichen .
Belgien

Brüstel , 27. April . (Eig . Bericht .) Die Wabl Hinden -
burgs hat in den sozialsttischen und demokratischen Kreisen ge¬
radezu eine Konsternation hervorgerufen , und ihr erster Ein¬
druck ist der einer trostlosen Zukunft für die Gestaltung der
Beziehungen zu Deutschland . Auf nationalistischer Seite da¬
gegen höhnendes Triumphgeschrei . Der Wablausfall wird als
der Bankrott der Politik des Entgegenkommens gegenüber
Deutschland ausgerufen und als Beweis dafür angeführt , dab
dem Reich gegenüber nur die Politik der starken Faust am
Platze sei . — Im „Peuvle " schreibt de Brouckere : „Die Wahl
Hindenburgs bedeutet zweifellos den schwersten Schlag für die
Hoffnung all derer , die im guten Glauben für die Befriedung
Europas arbeiten . Keine Erklärung des ' Wahlausfalls kann
über die Tatsache binwegtäuschcn , dab sieben Jahre nach einem
Kriege , ein Jahr nach dem Dawesplan , mitten in den Ver¬
handlungen über den Earantiepakt fast die Hälfte aller er¬
wachsenen Deutschen für einen Mann gesummt haben , der nie
aufgehört hat , di« Verkörperung des agressiven brutale « All -
dentschtnmo zu sei» , — „ Le Soir " schreibt: Die Wahl Hin -

denburgs ii*. ein mporiiches Ereignis . Mit dem heutigenTage bat die deutsche Republik zu besteben aufgehört . Inwenigen Tagen wird der alte Eeneralstab der KaiserlichenArmee in die Wilhclmstrabe einziebcn ,
"der die Reichswehrverfugen und die ganze deutsche Politik in dem von den Ra¬

tionalisten und Monarchisten gewollten Sinne leiten . Eng¬land und Amerika können heute feftstellen , dab die bclgi !<b -
französischen Befürchtungen nicht unbegründet waren , und nacheinem Jahre Serriot - Regierung wird niemand behauptenkönnen, dab die französische Politik das deutsche Volk gereizthabe .

Die Natton Beige * schreibt: Die Mehrheit des deutschenVolkes wollte Hindenburg , weil sie den Kaiser und den Kriegwill . Sie hat heute ihren Hindenburg . Sie wird morgenihren Kaiser und ihren Krieg haben . Das Blatt versucht be¬reits aus der Wahl Hindenburgs innerpolitisches Kapital zuchlagen , indem es schreibt: Hindenburg , der Platzhalter Wil¬helms , ist der Herr des Reiches . Diese Tatsache muh die Re¬gierungsbildung beherrschen; sonst ist Belgien verloren . —
„Bingtieme Siecke * schreibt : Hindenburg , die Verkörperungdes vreubischen Militarismus , tritt an die Stelle Eberts .Das genügt , um jedem klar zu machen, wohin und in welchemTempo die Reise in Deutschland geht . Es sei keine gute Vor¬bedeutung für de« Frieden Europas .

Schweiz
Die Montagausgaben der Schweizer Presse , die Stellungnahmen zur Wahl Hindenburgs , stimmen in der Auffastungüberein , daß der Sonntag ein schwarzer Tag in der deutschenGeschichte sei . „Journal de Geneve " schreibt: „Das Auslandwird nie verstehen, daß , Hindenburg , der lein Leben lang nurzüm Ruin und zur Niederlage Deutschlands beigetragen hat,als Nationalheros erscheint, während Marx , der mehr alsjeder andere zum Wiederaufbau Deutschlands beigetragen hat,von den Nationalisten als Verräter behandelt wird . Hinden¬burgs Sieg ist eine der . Sentimentalitäten und militärischenTraditionen Deutschlands . Es ist unerhört , daß die Deutschennach ihrer schweren Niederlage nicht endlich einsehen, datz siedas Ausland nicht dauernd vor den Kopf stoßen können. Was«wllen sie jetzt, Ivo sie' ihren Hindenburg hohen , mit ihm an-ängen , wenn seine bloße Gegenwart Deutschland das bißchenVertrauen fortnimmt , das es im Laufe der letzten Jahre wiedergewonnen hat ? Was am meisten beklagenswert erscheint, ist die

geistige Verfassung , welche die Wahl offenbart . Das AuÄandwird daraus seine Schlüsse ziehen und die internationalen Be¬ziehungen werden sehr darunter leiden . Oder glaubt etwa HerrStresemann , daß er jetzt seine Garantie - und Völkevbundspoli -tik fortsetzen kann, wenn er auf das Mißtrauen der ganzen Weltstößt?*
„Tribüne de Geneve " schreibt: „Me Friedensfreunde derganzen Welt beklagen diese 'Wahl , die die Militärkamarilla wie¬der in den Sattel setzt . Es scheint, als ob dem deutschen Volkenicht zu helfen . ist .

"
„Travail " meint : „Zwei Millionen kom¬munistische Stimmen haben Hindenburg pm Siege verhelfen ,das . ist der Hohepnkt politischer Ignoranz und Gemeinheit ."Amerika ’

Reuyork, 27 . April . (Erg. Bericht.) Die Wahl Hindenburgshat hier geradezu Bestürzung und Enttäuschung hervorgerusen .In der ganzen Presse wird das Bild Hindenburgs in Kriegs¬uniform mit dem Marschallstab gebracht. Die propagandistischeWirkung dieser Art Bilder ist aus der Kriegspropaganda be-könnt. Die 'Wahl hat Deutschland ein Gut Stück der freund¬lichen Beurteilung in der letzten Zeit gekostet. „RenhorkHerold " schreibt , daß die Wahl Hindenburgs geradezu die Poli¬tik der Richterfüllung bedeute . Der Stimmungsumschwung inAmerika werde in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht großenSchaden für Deutschland anrichten. Deutschland habe sein wah¬res Gesicht gezeigt und die ganze Welt zu äußerster Vorsichtgemahnt .
Die Montag -Abendblätter signalisieren den . pölligen Um¬schwung der amerikanischen Stimmung gegen Deutschland.General Allen äußerte : Ganz Amerika betrachte die Wahl Hin¬denburgs als einen Schlag gegen die deutsche Republik. Die

«Chicago Tribüne " kündigt die nene wirtschaftliche und poli¬tische Isolierung Deutschlands an . Deutschland habe die Monar .
chie gewählt . Der Stuhl Hindenburgs sei der Stuhl der Hohen-zollern .

Verzweiflungsmanöver der kommu¬
nistischen SelserShelser

Aus Berlin wird gemeldet :
Die „Rote Fahne "

veröffentlicht einen offenen Brief derZentrale der Kommunistischen Partei an den Bundesvorstanddes Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und den Vor¬stand der Sozialdemokratischen Partei , in welchen? ' beide auf¬gefordert werden, gemeinsam mit den Kommunisten zum Zei¬chen der Bereitschaft des Kampfes der Arbeiterklasse gegenMonarchismus am Tage de » Einzuges deS Reichspräsidenten inBerlin einen 24 stündigen Generalstreik zu veranstalten .Es ist selbstverständlich, datz die Partei und die Ge¬
werkschaften, falls sie die kommunistische Zentrale über¬
haupt einer Antwort würdigen wollen , wozu wir inkeinem Falle raten würden , ablehnend antwor¬ten . Der „Offene Brief " der Kommunisten ist in Wahr¬heit nichts anderes als ein politisches Verzweif¬
lungsmanöver , um von der schweren Schuld ab¬
zulenken, die die Kommunisten dadurch verübt haben ,daß sie — und zwar sie in erster und hauptsächlichsterLinie — die Wahl Hindenburgs herbeigeführt haben .Das haben die Kommunisten wohl schon am Montag ,also am Tage nach der Wahl gemerkt, daß es auch bei
kommunistischen Arbeitern zu dämmern beginnt , wenn
auch viel zu spät, daß ihre Mithilfe bei der Wahl Hin¬
denburgs ein Verbrechen an der deutschen Arbeiterklasseund darüber hinaus war . Wozu noch kommt, daß die
Kommunisten sich außerdem in der Hoffnung getäuscht
haben , s i e werden am Wahltage Millionen von sozial¬
demokratischen Wählerstimmen erhalten . Run soll ein
elendes Manöver , das die Kommunisten . in ihrer
erbärmlichen Gewissenlosigkeit sicherlich dazu äusnutzenwürden , Zusammenstöße mit der Polizei herbeizuführenund abermals Proletarier ins Unglück zu stürzen» die
kommunistische Schuld vergessen lasten.Mit all diesen Schachzügen werden die Kommunistenkein Glück haben . Daß Herr v . Hindenburg als Reichs¬
präsident seinen Einzug in Berlin halten kann, verdankter den Kommunisten . Und mit den gleichen traurigenElementen dann gemeinsam irgend eine Aktion zu un¬
ternehmen , wäre hirnverbrannte Torheit .

Original - Entfettungskur
unschädlich — wirksam

Allein echt : WUrisholener Naturhell , Elberfeld . —
Niederlage für Karlsruhe :

‘Hot -Apothebe , Kaiserstr . 201.

Deutscher Reichstag
Berlin , 28 . April-

Präsident Loebe eröffnet um 2 % Uhr nachmittags *
schwach besuchte Sitzung mit einem von den Abgeordne >°
stehend angehörten Nachruf für die verst. Wgg . GersteabeEDr . Höfle , Dr . Paasche und Brömel . Er teilte weiter mit,er dem Präsidenten der bulgar . Sobranje di« Teilnahme

Reichstages an dem Ableben so vieler Parlamentarier bei o-f
letzten Attentat übermittelt habe. Der Präsident beglückwüM ^dann unter allseittgem Beifall den Alterspräsidenten Bock,
heute seinen 80. Geburtstag feiert . Bor Bock, der von den ^ s
geordneten aller Parteien beglückwünscht wird, ist ein gEi
Strauß roter Rosen ausgestellt .

Anträge der Statsanwalffchaft auf Genehmigung flStrafverfolgung verschiedener Abgeordneter werden debatte^
dem Geschäftsordnungsausschuß überwiesen .

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Ncuba«^(Komm .) die sofortige Besprechung des Urteils des sogenawuATschela -Prozesies , das er ein ungeheuerliches Tendenzt« ^nennt . Die Kommunisten hätten hierzu eine Interpellationgebracht, deren sofortige Besprechung sie verlangen müsse«-
Präsident Loebe stet fest, daß nach der GeschäftsordwAdie sofortige Besprechung der erst heute emgebrachten Intern ,

lation unmöglich sei .
Der Reichstag setzt hierauf die

zweite Beratung des ReichShaurhaltS
fort beim Haushalt deS Reichspostministeriums .

Reichspostminister Stingl leitete die Beratung durch ^länger « Darstellung des gegenwärtigen Standes der Reich»
Verwaltung ein . Der Kraftwagenverkehr bei der Post habe 1™
durchaus bewährt . Der Postscheckverkehr habe sich der BorkriE , I
zeit gegenüber verdoppelt und auch der Fernsprechverkehr befwAsich in erfreulicher Aufwärtsentwicklung . Der Briesve » ^habe allerdings den Stand von 1913 noch nicht erreicht,Paketverkehr sei dagegen auf der alten Höhe wieder angelaEAls neues Arbeitsgebiet der Post sei der Funkverkehr hinZM,kommen, der sich überraschend schnell fortentwickelt habe. tPda» Personal der Post würden erstrebt : ausreichende Bezah/uEerträgliche Bsförderungsverhältnisse , günstigere Arbeit^dingungen und eine möglichst ausgedehnte soziale Fürsorge-
Beschaffung von rund 2000 . Wohungen sind für 1825 18nen Mark vorgesehen. Das Rechnungsjahr 1924 wird mit mw
bestens 29 Mllionen Mark Ueberschuß abschließen. Imgleich zu 1924 ist in diesem Jahre die Finanzlage der Post «W®
gespannter , weil die Gebühren ermäßigt und die Besoldung^erhöhung sich answirkt . Die Postreklame wirft einen RebEwinn von 2 .7 Mllionen Mark ab. Ziel der Tarifpolitik ist. w
Gebühren so niedrig zu machen, wie eS die wirtschaftlichen ^teressen irgendwie zulassen . Für absehbare Zeit ist aber c"

[.weitere Ermäßigung der Gebühren ausgeschlossen, weil " ,Ausgaben gestiegen und die Ausgaben der Reichspost erwen^worden sind. Das Postfinanzgesetz hat sich in jeder
bewährt .

'

. .
Abg. Seppel (Soz .) hält es für notwendig , daß der jetzig ,zu .starke Einfluß des Reichsfinanzministers auf den Derwo

tungsrat der Reichspost eingeschränkt werden müsie . Für '
gute Entlvicklung des Rundfunks gebühre besonderer Dank de

^Staatssekretär Bredow . ES müsie aber mehr darauf 0eac? dwerden , daß die Ueberparteilichkeit deS Rundfunks 8*n*"Lbleibe. ES war nicht angebracht, daß in der letztender Berliner Sender im Anschluß an die Meldung vom
sieg Hindenburgs große ^ chlachtmusik machte. Hätte Mar ?
siegt, so hätte man wahrscheinlich einen Trauermarfch
(Sehr richtig links .) «

Abg. Körnex (D .N .) begrüßt die Ausführungen des
sters die ein erfreuliches Bild des Wiederaufbaus gezeigt

'
Es habe sich bei der Post das Verfahren bewährt , einen
nen Fachmann an die Spitze der Verwaltung zu stellen ein*
Verbesserung der Landbestellung sei wünschenswert . Ander ^seits sei das Bestreben zu unterstützen, dem Personal den r
nutz der Sonntagsruhe zu ermöglichen, soweit es die Verkey
Verhältnisse erlauben . Die Entwicklung des Rundfunks jLbegrüßen ; aber zu Reklamezwecken dürste diese Einricht"
nicht benutzt werden . Der Redner äußerte das Vertrauen «
dem Minister , daß er mit dem Personal ein harmonisches
hältnis Herstellen und den guten Ruf der Reichspost erharr
und wahren werde.

Abg. Allekotte (Zentr .) bringt Beschwerden der Beamt^ .schaft über die Besoldungs - und Beförderungsverhältnisse ^Die Verantwortung dafür treffe den Reichsfinanzminister ,
für die Beamtenschaft seines eigenen Resiorts weit besser ö ^sorgt habe als für die in anderen Ressorts . Das wirke l -enoch in der Beamtenpolitik der Reichspost nach. Man soute .
Einstellung über Hilfskräfte einschränken und dafür desmwdie ungünstigen Beförderungsverhältnisse der mittleren De«
tenschaft verbessern. ■

Abg. Moraih (D . Vp.) wünscht eine Verstärknng des •
flusses des Reichstages im Verwaltungsrat der Reichspost.
erfreuliche Aufstieg im Postbetriebe sei in erster Linie
Opfer der Postbeamtenschaft erreicht worden . Dafür sollte w"

,den Beamten Dank wissen und sich ihren berechtigtengen nicht verschließen . Die SonntagSbestellung dürfe nicht
schlechtert werden, Die Briefkästen sollten nicht durch gesch^V ^lose Reklame verunziert werden . Die Post habe, so habe
Friedrich der Große gesagt —■ in erster Linie die Aufgabe,
Wirtschaft zu dienen .

^Abg. Dr . Raschig (D .) richtet an die Postverwaltuuü ^ p
Aufforderung , dafür zu sorgen, daß der Rundfunk recht
auch im besetzten Gebiet Eingang finde . Die Einführung ^Autoverkehrs durch die Post ist an sich erfreulich, in
Beziehung aber machen die Postautos den früher Kbctrcê ^Autolinien eine geradezu unlautere Konkurrenz . Die » «
sprechgebühren sind in Deutschland unverhältnismäßigin anderen Ländern . Der deutsche Fernsprechtaris3—6mal so hoch als vor dem Kriege . Eine weitere Eins<w -^kung der Sonntagszustellung muß abgelehnt werden . A ,
Reichspost darf nicht die Bahnen verlassen , die ihr der GeN
Postmeister Stephan gewiesen hat . ^Abg. Lucke (Wirtsch. Vgg .) wünscht technische Verbesse .
im Postwesen . Die Automattsierung des Fernsprechŵmüsse mehr gefördert werden . Fm Fernsprechwesen
Gebühren zu hoch, während die Briefportos nicht die nSHprfrvr.r+ittmÄr/rf Xi»r frtFT+a *t Xiß „6

nicht zu sehr geschröpft wird . Den Beamten muß eine
chende Bezahlung und ein angemessener Urlaub gewährt we

Gegen %7 Uhr wird die Weiterberatmcg auf Mittwoch "
mittag 2 Uhr vertagt .

0
. -

Der Reichstagsausschnb zur Prüfung der Rubrkrcditein seiner heutigen Sitzung beschlossen , die Minister ®
man « und Lntber , sowie die ehemaligen Minister Soll «»

^und Schmidt darüber zu vernehmen , was ihr Wille bei ^ ,
Verhandlungen mit der Industrie gewesen sei uniPob P cPrechtlich« Bindungen oder eine volittsche Berpslichtuns
liege . " s r - '

i
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Spottlieder aus die Republik
Hannover , 27 . April (Eig . Bericht) . Im Anschluß an dieBekanntgabe des Wahlergebnisses setzten in Hannover in der

Nacht zum Montag lärmvolle Kundgebungen von Mitgliedernder sogenannten „Vaterländischen Verbünde" ein. Während amTage die Republikaner mit ihren Abzeichen das Straßenbildbeherrscht hatten , machten sich nach der Entscheidung in den
ersten Morgenstunden des Montags die völkischen Kundgebung¬en breit . Gegen 3 Uhr morgens zogen etwa 8—6000 Personenhinter einer schwarz-weitz-roten Fahne durch die innere Stadtund sangen Spottlieder auf die Republik und die „Wacht amRhein". Am Montag war das Stadtviertel , in dem Hinden-
burgs Villa liegt , ganz in schwarz -weitz-rot getaucht. Die be¬
sitzenden Kreise Hannovers begrüßten den neuen Präsidentenver Republik mit den Farben der Hohenzollern.

m
Man mutz schon sagen : Ein „würdiger " Vertreter der

Republik, deH sich da das deutsche Volk in seiner politi¬
schen Unvernunft als Staatsoberhaupt gewählt hat .Seine Anhänger singen Spottlieder auf die Re¬
publik und e r will nächster Tage auf die Verfassungeben dieser Republik denEidleisten . Hat die Welt¬
geschichte je einen blutigeren Witz gemacht ?

Richt nur nationalistische Setze, sondern
auch Zustizaktivn gegen das

Reichsbanner?
Aus D u r l a ch wird gemeldet :
Di« Behauptung in der amtlichen Erklärung , daß der

Hakenkreuzler Erb einen Lungenschuß habe, entspricht, wie wir
aus sicherster Quelle wissen, nicht den Tatsachen. Die Behaup¬
tung, daß der Reichsbannerführer Reize mit einem Revolver
auf die Hakenkreuzler geschossen habe, wie das „Tagblatt " be¬
richtet, ist vollständig frei erfunden . Auch die tendenziöse Nach¬
richt der „Badischen Presse"

, der verhaftete Reichsbanner¬
führer Faber sei einer der schlimmsten Hetzer, ist direkt verlogen.Wer Faber kennt, und er ist sehr gut bekannt in Durlach, weiß,baß er ein sehr ruhiger und besonnener Mann ist. Hoffent¬
lich ziehen diejenigen Angehörigen des Reichsbanner , welche
noch Abonnenten dieser beiden Blätter sind, aus dieser ten¬
denziös verlogenen Berichterstattung die Konsequenzen. Bis
jetzt sind, soweit wir informiert sind , ca . 16 Reichsbannerleute
verhaftet : von der anderen Seite unseres Wissens niemand.Es wird un svon Ohrenzeugen versichert , daß der pp . Erb schonam Sonntag nachmittag vom , Auto herab Bekannten eine Art
Totschläger gezeigt hat mit der bezeichnenden Aeußerung :
„Heute abend gibt's "

. Ebenso sind Augenzeugen ' vorhandendafür , daß die Herren Hakenkreuzler schon am Vormittag Steine
auf ihr Auto geschichtet haben, die offenbar nicht alsdloßrx „Ballast " mitgenommen wurden . Der Getötete heißt
dicht Gräber , sondern Kröber.

Wenn es richtig fein sollte, datz aus Anlatz der be¬
dauerlichen und blutigen Vorgänge am Sonntag der
Eifer und die Kraft der Staatsanwaltschaft sich nur e i n-
seifig gegen die Reichsbannerleute richtet, wäh¬
lend die provozierenden und schießenden Ha-
>kenkreuzler sich der Langmut der Justizbehörden zu er¬freuen vermögen, so wäre ein solcher Tatbestand durch¬aus geeignet, eine ungeheureErbitterung .unterdie Arbeiterschaft im Lande zu tragen . Die Justizaktionvon Striegau in Schlesien , wo nach einem Zusammenstoß
zwischen Stahlhelm und Reichsbanner ebenfalls aus¬
schließlich die Reichsbannerleute verhaftetund dann verurteilt wurden , während die Stahlhelmlerdis heute unbehelligt geblieben sind , obgleich sie im Ge¬fühl ihrer Uebermacht das Reichsbanner provoziert und
angegriffen haben , in Baden etwa zu wiederholen,
^ scheint uns zunächst noch unglaubhaft , jedoch, nicht nurwottes Wege, sondern auch die der deutschen Justiz sind
vlanchmal wunderbar . Sollten die Reichsbannerleute
ach strafbarer Handlungen schuldig gemacht haben, wirdund mutz natürlich die Justiz ihre Pflicht erfüllen , dennae hat die Aufgabe , ohne Ansehen der Partei , der Ge¬
sinnung und der Person unparteiisch ihres Amtes zu
galten . Wer aber das Auftreten der Hakenkreuzler im'Präsidentenwahlkampfe aufmerksam beobachtet hat , wird
Unmöglich zu der Annahme gelangen können, die Haken -
ireuzler seien ausschließlich die Angegriffenen und
Schuldlosen .

Den Organen der Justiz , denen es so schnell möglich
^ ar , angebliche oder wirkliche Verfehlungen von Reichs-°annerleuten festzustellen, denen wird es bei unpar¬teiischer Pflichterfüllung ebenso gelingen , auch an¬
gebliche oder wirkliche Schuldige auf der Gegenseite zuf 'nden. Wir können und wollen derweil nicht an-
ttehmen, daß die haßerfüllte Hetze gegen das Reichsban¬
ner, die die „Badische Presse" und das „Karlsruher
Agblatt " bereits ganz systematisch betreiben , auch ihreWirkung bei badischen Justizbehörden°Usgelöst hat .

Die badische parteipreffe zur
Präsidentenwahl

„Bolksstimme" -Mannhcim :
„Die Weltgeschichte hat gestern wieder einmal einen ihrer?"vz besonders grotesken Treppenwitze gemacht : Hindenburg istec Deutschen Republik Präsident geworden,

e Der Monarchist von Blut und Ueberzeugung ist zum höch-
Repräsentanten eines heute nur in einer republikanischen^ fassung möglichen Staates aufgerücki . . . . _

*
: Steckt in diesem Unsinn am Ende doch ein Sinn ? Wenn

dann kann es nur der sein : daß die Geschichte an einem
to % >; Beispiel noch einmal den Widersinn des ganzen alten
{Wirtes aufdecken und dieses durch die größte Heiligensigur,
kj„

er die es noch verfügt , sich selbst zur endgültigen Selbsterle-
bringen will . . .

{ * un hat das Geschick ihn gerade an die Stelle gehoben , an
*ürtret am unmöglichsten ist. Und nun wird er, einem unver -
ej

^daren Zwang folgend, in Allem und Jedem gegen seine
Uebevzeuguug, wider seine Natur , gegen seine ganze^ Sangenheit handeln müssen . . . .

Die Franzosen werden sich verkriechen , nun da Er gekom-
« , ist , und werden uns Elsaß -Lothringen zurückgeben , das" ^leinann eben zum zweiten Male „preisgeben" wollte. Gene¬

ral Dawes wird uns von allen Zahlungen entbinden. Polenwird uns alles von ihm geraubte Land im Osten mit Zins und
Zinseszins wiedergeben. Und alle nationale Schmach undSchande wird ein für allemal zu Ende sein .

"
Ueber das Wahlergebnis in Mannheim schreibt die „Bolks -

stimme" :
„Mannheim hat wohl einen Sieg für die Republik erfoch¬ten, und zwar einen überzeugenden, doch auch hier wurde der

Kampf durch die Hineintragung religiöser Momente außer -
ordentlich erschwert . In allen protestantischen Kirchen derStadt wurde am Vormittag , trotz wiederholter Warnung , der
Aufruf für Hindenburg und gegen Marx verlesen, und derPfarrherr der Konkordienkirche konnte cs sich nicht verkneifen,sogar den Choral „Ein ' feste Burg ist unser Gott " vom Turmblasen zu lassen . Die protestantische Kirche -Hat sich also wiedereinmal weit fanatischer erwiesen, als die katholische."

„Volkswacht" -Freiburg :
Der alte Hindenburg hat einen Sieg erfochten , einen Sieg ,der jenem gleicht , wie ihn der König Pyrrhus von Epirus in den

Jahren 280 und 279 v. Ehr . bei Herakles und Asculum überdie Römer erfochten hat . . . . Das Heer der evangelischenOrthodoxen und der politisch Wurzellosen, das gestern als Land¬
sturm letzten Aufgebots vom Reichsblock mobilisiert werdenkonnte, wird sehr bald von den Illusionen durch rauhe Tatsachenkuriert sein . Allerdings werden die Folgen der Wahl Hinden-
burgs in erster Linie wieder diejenigen treffen , die gestern als
politisch gereifte Männer und Frauen an die Urne traten und
nicht nach Gefühlen, sondern nach verstandesmäßiger Beurtei¬
lung ihre Stimmen für den Kandidaten des Volksblocks ab-
gaben. . . .

Wir verheimlichen es nicht , daß der Schlag gegen die Repu¬blik , der gestern dem Reichsblock mit Hilfe der Kommunisten,mit Hilfe einer wüsten evangelisch - orthodoxen Hetze und mitHilfe der politischen Wandervögel des Bürgertums , die ausSteuerfurcht von einem Ort zum andern fliegen, gelungen ist,in den Herzen der Republikaner tiefen Schmerz ausgelöst hat .Aber dieser Schmerz kann die Kampfeslust nicht im geringstenlähmen. Jin Gegenteil ! . . .
„Volkszeitung"-Hcidelbcrg:

Wenn trotzdem es den Deutschnationalen im Bunde mitihrem gleichgerichteten Anhängsel gelang, ihrem Kandidaten
zum Siege zu verhelfen, so tragen hieran eine Reihe von Ur-
fachen die Schuld. Neben sekundären Motiven wie Passivitätoder Abspringen einzelner demokratischer Stimmen zu Hinden¬burg und Passivität oder Abspringen einzelner sozialdemokra¬tischer Stimmen zu den Kommunisten sind verschiedene im Vor-
dergrunde stehende Erscheinungen hierfür vorhanden. Vor allemwar außer Fehlern der europäischen Demokratien die langjäh¬rige haarsträubende Duldsamkeit der Republik gegenüber der
nationalistischen Reaktion die Hauptursache dafür , daß das Un¬kraut des Nationalismus überhaupt in Deutschland wieder sojäh in die Halme schießen konnte . Ein weiterer Faktor ist die
unheilvolle ZersplitterungStaktik der Kommunisten, die sich jetzt
drastisch als der beste Helfershelfer der deutschen Reaktion
zeigte : auf Thälmanns Rücken steht Hindenburg als Sieger ;die 1 798 420 kommunistischen Stimmen zu den 13 740 889 Volks -
blockstjmmen gezählt, hätten mit 16 629 909 Stimmen den Siegvon Marx gegenüber den 14 639 927 Hindenburgstimmen be¬deutet . Die Kommunisten wollten jedoch Hindenburg und habenihr Ziel erreicht."

„Freie Presse" -Pforzheim :
„Diese Nachricht hätten wir in der Tat nicht erwartet . Wir

hätten nicht angenommen, daß in Deutschland nach den Schreck¬nissen des Weltkrieges mit all seinen Folgen der Verlängererdieses Bölkermordens, der damit nutzloserweise ungezählte Men¬
schenleben mit all dem Drum und Dran geopfert hat , der alte78jährige Greis , dessen geistige und körperliche Energie den An¬
forderungen des Amtes eines Reichspräsidenten in keiner Weise
gewachsen sein dürfte , der völlige Ncnling auf politischem Ge¬biete gewählt werden wird. . . .

Hätten die V1/, Millionen Kommunisten, wie es in letzterStunde selbst einflußreiche russische Bolschewisten verlangten ,für den Republikaner Marx gestimmt, wäre dieser mit einer
Stimmenmehrheit von einer Millioiwgewählt worden . All die
politischen und wirtschaftlichen Folgen der Wahl HindenburgShaben also die deutschen Arbeiter den Kommunisten zu danken !

„Volkswille" -Singen :
„Der Block der Reichen triumphiert ! Die Kommunistenhaben die Reaktion in den Sattel gehoben — reiten wird sieschon können. Das Volk wird es zu spüren bekommen . Nacheinem Ebert ein Hindenburg ! Deutschland bleibt von keinerDummheit verschont . Es ist schier unfaßbar , daß ein Volk vonso hervorragender Tüchtigkeit gerade auf poiltischem Gebiet soerschreckend versagen, einem derartigen Dilletantismus verfal¬len, elenden politischen Schiebern in die Falle laufen kann.

"

Zur Ausiverlungssrage der Znvaliden-
und AngestMenvrrsicherungsleiflungen

wird uns geschrieben : Durch Gesetz vom 23. März ds. Js . habendie Leistungen aus der Invaliden - wie auch aus der Angestell¬tenversicherung (Invaliden - , Hinterbliebenenrenten -, Ruhegeldusw .) ab 1 . April ds . Js . eine erhebliche Auswertung (Zusatzstei¬gerung ) erfahren . In der Invalidenversicherungwurden die Grundrenten durch Erhöhung des Reichszuschussesbei Invaliden -, Witwer - und Witwenrenten von jährlich 48 auf72 M, bei Waisenrenten von jährlich 24 auf 36 M um monatlich2 M bezw . 1 M erhöht. Für die bis zum 30 . September 1921in der Invalidenversicherung , bis zum 31. Juli 1921 in der An¬
gestelltenversicherung entrichteten Beiträge wird weiterhin ein
besonderer Steigerungsbetrag gewährt . Er beläuft sich bei der
Invalidenversicherung für jede ordnungsmäßig verwendete Bei¬tragsmarke in der Lohnklasse II auf 2, III auf 4, IV auf 7und V auf 10 Pf . Die Zusatzsteigerung in der Angestelltenver¬sicherung beträgt für jeden Beitrag in der Gehaltsklasse F 1 Jf ,G 2 Jl , H 3 Jt und J 4 M . In der Ausführungsverordnungvom 1 . ds. Mts . bestimmt der Reichsarbeitsminister weiter , daßinsoweit die Verteilung der gültig entrichteten Beiträge zurInvalidenversicherung auf die Lohnklassen nicht mehr festzu¬stellen ist, ein einheitlicher Steigerungsbetrag von 3 -s gilt.Weist der Berechtigt« bis zum 31 . Dezember 1926 die Verteilungder Beiträge auf die Lohnklassen nach, so ist der Steigerungs¬betrag nach den oben angeführten Sätzen zu berechnen , wenndies für den Berechtigten günstiger _ist . Zu den laufendenRenten der Wanderversicherten tritt frühestens Vogt 1 . Januar1924 ab die Zusatzsteigerung der Angestelltenversicherung. Die¬
se ist rückwirkend auch bei Berechnung der Hinterbliebenenren¬ten von Wanderversicherten zu berücksichtigen. In der Ange¬stelltenversicherungwerden zu den Beiträgen , die für unständigeAngestellte bezw . Halbversicherte entrichtet wurden, Steiger¬ungsbeträge nur dann gewährt , wenn der tatsächlich entrichtetemonatliche Beitrag mindestens 13 .20 M, erreicht. Der Steiger¬ungsbetrag bestimmt sich nach der dem tatsächlich bezahltenBeitrag entsprechenden oder nach der zunächst höheren Gehalts¬klasse. Zu den nach dem 31 . Dezember 1922 festgestellten am
1 . April 1928 noch laufenden Ruhegeldern der Wanderversicher¬ten tritt außerdem vom genannten Tage ab die Ztisatzsteigeruitg

' ■■ . .
^aus der Invalidenversicherung . Hiernach erfahren die Jnva >)liden, Angestellten- und Hinterbliebenenrenten eine ganz er¬hebliche Erhöhung . Je nach der früheren Beitragsentrichtungsteigern sich die Renten bis zum doppelten bisherigen Betragund darüber . Wenn von einer Seite behauptet wird, die Be -jrechtigten müßten monatelang auf ihre Renten warten , so istzdiese Behauptung glatt erfunden .

Ebenso verhält es sich mit den entsprechend erhöhten
,Leistungen aus der A n ge st e l l t e n v e r s i ch e r u n g. Die -
Erhöhung des Reichszuschuffes in der Invalidenversicherung miti2 bezw . 1 M monatlich wird ohne Zutun der Versichernngsträ- '
ger schon durch die Post ausbezahlt , sie gelangte bereits erst-'mals am 1. ds. Mts . zur Auszahlung . Die Berechnung derRentensteigerung aus der Aufwertung früher geleisteter Bei¬träge ist in vollem Gange, sie erfolgt ohne weitere Antrag --stellung. Den Berechtigten wird die Höhe der neuen Rentenmitgeteilt . Gegen diese Mitteilung findet ein Rechtsmittel!nicht statt .

Die Landesbersicherungsanstalt Baden läßtes sich ganz besonders angelegen sein , die Aufwertung )der Renten mit der größtmöglichsten Eile durchzu .führen und dabei auch die Anweisung neu hinzutretenderRenten nicht zu verzögern. Durch Einstellung von Aushilfs -,kräften und Leistungen von Uöberstunden der gesamten Be¬amtenschaft wird es ermöglicht , täglich mehrere Hundert erhöh-'ter Renten zur Anweisung zu bringen . Die Verrechnung ge¬schieht planmäßig jahrgangsweise . Schon nach wenigen Wo¬chen — nicht nach monatelangem Warten — wird bei dem an¬erkennenswerten Eifer der Landesversrcherungsanstalt Badenauch die letzte Altrente aufgewertet und angewiesen sein. Einetbevorzugte Behandlung einzelner Rentenaufwertungsfälle konn¬te und kann im Interesse der ungestörten Durchführung devUmrechnungsarbeiten nicht zugelassen werden. Die Stellungderartiger Anträge oder Anfragen würde auch nur die in höch¬ster Anspannung arbeitende Beamtenschaft der Versicherungs¬anstalt belasten und die im Allgemeininteresse der Berechtigten,liegende beschleunigte Arbeitserledigung aufhalten . In Zwei-,felsfällen der Rentenaufwertung , wie in allen Angelegenheitender Sozialversicherung ist das Bezirksamt Ber -Isicherungsamt — Sluskunftsbüro.

Gewerkschaftliches
Unverschämtes Unternehmertum

In der Korbindustrie von Granolsbaum , Lichtenau undUmgebung haben die Arbeitgeber sämtliche Arbeiter auSgesperrt.Grund dazu war , daß der Schlichtungsausschuß Karlsruhe einenSchiedsspruch fällte, der den Arbeitern den Stundenlohn von 42auf 48 Pfennig erhöhte. Diesen Schiedsspruch haben die Ar¬beitgeber abgelehnt, und darauf wurde er vom badischen Lan-
desschlichter als verbindlich erklärt .

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Die angeforderten Redner zur Maifeier wurden wie folgtzugewiesen:
Freitag , 1 . Mai :

Dietlingen A . Pforzheim : abends 8 Uhr im „Grünen Hof ".Referent : Landtagsabgeordneter Gen. H o r t e r - Karlsruhe .Offenburg : abends 8 Uhr. Referent : LandtagsabgeordneterGen. Freithof - Mannheim .
Pforzheim : abends 8 Uhr im „Saalbau ". Ref. : Land¬tagsabgeordneter Gen . Rücker t-Karlsruhe .
Leutesheim A . Kehl: abends 8 Uhr. Referent : PfarrerGen . L ö b - Riegel.
Rintheim : abends 8 Uhr im „Schwanen"

. Referent :Professor Gen . Dr . Geiger - Pforzheim .
Forchheim: abends 8 Uhr im „ Vvlkshaus". Ref. : Stadt¬rat Gen . Flößer - Karlsruhe .
Kehl : abends 8 Uhr im „ Schwarzwälder Hof " . Referent :Zollsekretär Gen. H e i d e l - Baden-Baden.Durlach : abends 8 Uhr in der Festhalle. Ref. : SekretärGen . B ü t t n e r -Pforzheim .
Baden-Baden : vorm. 9 Uhr im „Baldreit " und abends7 Uhr ist der „ Laube" in Oosscheuern . Referent : Schul¬inspektor Gen. Reinmuth - Karlsruhe .
Hagsfeld : abends 7 Uhr im „Bahnhof ". Ref. : GenosseT o in b e r g-Pforzheim,
Elgersweier Amt Offenburg : abends 8 Uhr in der „Brau -erei Armbrusten"

. Referent : Landtagsabgeordneter GenosseW i r t h - Appenweier.
Gaggenau : abends 8 Uhr im „Gambrinus "

. Ref. : Prof .Gen . R o ß b a ch -Karlsruhe .
Weingarten : abends 8 Uhr im „Rößle"

. Ref. Gen . ' Heß -
Pforzheim .

Darlanden : abends 8 Uhr in der „ Festhalle"
. Referent ?RegierungSrat Gen. Lehmann - Karlsruhe .

Bodersweler Amt Kehl : abends 8 Uhr im „ Grünen Wald" .Referent Gen . V o g e I-Offenburg .
Söllingen : abends 8 Uhr. Referent : Sekr . Gen . Stenz -

Karlsruhe .
Rotenfels : abends 8 Uhr im „ Ochsen "

. Referent : StadtratGen . Jur g-Karlsruhe .
Ettlingen : abends 8 Uhr in der „Krone" . Referent : Sekr .Gen. H a m a n n-Pforzheim .

Samstag , 2. Mai :
Kappelrodeck : abends halb 9 Uhr im „ Rebstock

"
. Referent ?Gen . T r i n k s - Karlsruhe .

Staufenberg : abends 8 Uhr. Referent : Stadtv . Gen.Schmeckenbecher - Baden-Baden.
Philippskurg : abends 8 Uhr im „ Grünen Winkel " . Ref. :Gen . Pfarrer Kappes - Karlsruhe .Breiten : abends 8 Uhr in der „ Stadt Pforzheim "

. Ref. :'Schulinspektor Gen . Reinmuth - Karlsruhe .
Königsvach A. Pforzheim : abends 8 Uhr im „GrünenBaum "

. Referent : Stadtv . Gen. B ö h r i n g e r - Karlsruhe -
(verbunden mit 30jähriger Gründungsfeier ).Rastatt : abends 8 Uhr in der „Linde". Referent : Bür¬germeister Gen. R i tz e r t - Durlach.

Sonntag , 3. Mai :
Oeschelbronn A . Pforzheim : mittags 2 Uhr im „Rößle",Referent : Hans Büttner - Pforzheim .Niefern A . Pforzheim : abends 7 Uhr in der „Linde"

. Ref.1Landtagsabgeordneter Gen . Graf . Pforzheim .Forchheim: mittags 3 Uhr im „Volkshaus" 38jährigeStiftungsfeier . Referent : Landtagsabgeordneter Graf - Pfor^»heim.
Wir bitten die Feiern allerorts gut vorzubereiten.

Hagsfeld . Der Ortsverein Hagsfeld der SPD begeht
dieses Jahr den Weltfeiertag des Proletariats durch einekleine Feier . Freitag , 1 . Mai , abends 7 Nhr, findet imSaale zum „Bahnhof " die Maifeier statt, wozu die
gesamte Arbeitnehmerschaft eingeladen ist. Für die.
jenigen Arbeitnehmer , die den 1 . Mai durch Arbeitsruhcseiern , findet mittags ein Spaziergang statt. Treffpunktjierzu um i/ß Uhr am Bahnhof .
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Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg
von Bruno Schönfelder

SS - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Noch stand bei Würzburg unbesiegt das Hauptheer der
fränkischen Bauern ; der Frauenberg , die trotzige Feste
der Bischofsstadt, war ihr Ziel . Wohl hatte mancher
Hauptmann vor einer Belagerung gewarnt und wollte
von langem Stilleliegen nichts wissen , dessen Gefahren
er kannte und fürchtete, auch war die Burg ohne vor¬
herige kunstgerechte Beschießung mit schwerem Geschütz
nicht zu nehmen ; aber die Bauern hatten sich nun einmal
in den Gedanken verbiffen. Die Besatzung bestand aus
tapferen , ausgesuchten Leuten , ihre paar hundert Mann
trotzten unerschrocken den Tausenden am Fuße des Ber¬
ges, denn sie waren einig , während bei den Bauern wie
immer das Gegenteil herrschte . Am schlimmsten trieb es
,in dieser Beziehung der Bauernrat , ihre einflußreichste
Körperschaft, die nur dann zusammenhielt, wenn es gegen
die Mitarbeit der fähigen Köpfe des Heeres ging ; zuletzt
wurden diese überhaupt nur noch auswärts beschäftigt ,
damit der platte , beschränkte Geist um so dreister lm La-

S
er herrschen konnte. Unter diesen Umständen schwand
ald die Ordnung , und dafür riß Unbotmäßigkeit und

Ungehorsam ein . Raufhändel , blutige Schlägereien, Ver¬
tragsbruch , Unzucht , Plünderungen Verbündeter und
ähnliche Vergehen waren an der Tagesordnung , ohne daß
der Bauernrat dagegen einschritt. Zuletzt wurde über¬
haupt nichts mehr zur Aufrechterhaltung der Zucht getan ,
und die zur Bestrafung der schlimmsten Verbrechen aufge¬
richteten Galgen verfielen dem allgemeinen Gespött, denn
gehenkt wurde doch niemand . Zudem fraßen Müßiggang
und das üppige Leben in der gesegneten Gegend an der
Kraft des Einzelnen und der Haufen , so daß das frän¬
kische Heer dem Verfall entgegeneilte . Die Verhältnisse
lagen noch viel schlimmer als früher bei den Württem -
bergern .

Erst am 14 . Mai begann eine ernstere Beschießung
der Burg ; obwohl sie den ganzen Tag anhielt , richtete
das unzulängliche Geschütz nicht viel Schaden an . Das
war auch nicht der Zweck , es sollte nur etwas getan wer¬
den , denn schon schwirrten durchs Lager allerhand beun¬
ruhigende Gerüchte über den schlechten Stand der Bewe¬
gung im Süden , und aus dem gleichen Grund wurde auch
der Sturm für den nächsten Tag beschlosien. Vorher er¬
hielten aber die Herren in der Burg nochmals eine Auf¬
forderung , die Artikel anzunehmen . Sie lehnten selbst¬
verständlich ab, weil sie lieber Leib und Leben lasten
wollten , als die Burg übergeben.

Am Abend des 15. sammelte sich die Schwarze Schar
Geyers an der Ostseite des Frauenbergs , leider ohne ihren
Führer , der schweres Geschütz von Rotenburg heranholte .
Ihr schlosten sich verschiedene Bauernhaufen an , die gut
mit Leitern , Steigzeug und allem nötigen Sturmgerät
ausgerüstet waren , wovon sie genug auf ihrem Zug nach
Würzburg zusammengebracht hatten . Run dröhnten die
Trommeln und schrillten die Pfeifen und donnerten die
Geschütze . Der Sturm setzte mit ungeheurer Wucht ein.
Der erste Zaun wird zerhauen und durchbrochen , die
Schanze überrannt , der Graben genommen; schon stehn/
die Angreifer vor der Mauer . Die Sturmleitern werden
angelegt , sind aber teilweise zu kurz . Trotzdem versuchen
die Bauern das Unmögliche, sie wollten die Mauern er¬
stteigen . Aller Mut , alle Tapferkeit , alle Aufopferung
stind aber vergeblich , an der Unzulänglichkeit des Gerätes
und dem Widerstand der Besatzung scheitert der Angriff .
Die Stürmenden werden mit Kugeln überschüttet, der
Eeschoßhagel reißt gewaltige Lücken in ihre Reihen , die
Leitern brechen unter der Last der Aufsteigenden; zer¬
schmettert stürzen die Männer in die Tiefe. Hier sind
sie den Schwefel- und Pechkränzen, dem kochenden Wasser,
den geschleudertenSteinen schutzlos preisgegeben ; sie wer¬
den niedergeschossen , zerquetscht , verbrüht , verbrannt , die
Hölle scheint sich zu ergießen. Die Unglücklichen können
nicht -hinauf , aber auch nicht zurück, sie sind in dem Era
ben gefangen wie in einer Falle , nur der undurchdring¬
liche Schatten in der Tiefe bietet einzelnen Sicherheit vor
den spähenden Blicken der Verteidiger . — Der Sturm ist
abgeschlagen .

Da brandet die zweite Sturmwelle heran , dieses Mal
ist der Angriff noch rücksichtsloser angesetzt und wird noch
ungestümer» noch tapferer vorgetragen . Die Kühnsten
dringen bis in den Vorhof , andere ersteigen die Mauern
nach dem Niklasberg . Aber unerschüttert stehen die Ver¬
teidiger , sie wissen , daß es um alles geht. Da stockt mit
eipem Male der Angriff , läßt das Ungestüm des Stoßes
plötzlich nach und die Kampfwut verlöscht , es fehlt die
rechte Führung , um die erstrittenen Vorteile auszunützen,
es fehlt Florian Geyer, der die Zögernden mit fortgeristen
und alles zu gutem Ende geführt hätte . Diq, Hauptmacht
war nicht rechtzeitig zur Stelle und versagte vollständig,
der verlorene Haufe allein konnte den Sieg nicht er¬
zwingen, der so erfolgreich begonnene Sturm erstickte im
Blut der Bauern . Um zwei Uhr morgens war die Ge¬
fahr für die Verteidiger vorüber , sie blieben jedoch auf
ihrem Posten , denn sie erwarteten einen dritten Angriff .
Mit neuen Kräften wäre er gelungen , weil die Besatzung
nicht nur viel Verwundete besaß , sondern sich auch ver¬
schossen hatte . Drum gossen sie auf dem Schloß, des wei¬
teren Kampfes gewärtig , die übrige Nacht eifrig Kugeln

Die hohen Verluste hatten die Bauern vor einem wei¬
teren Angriff abgeschreckt, bei vierhundert Tote fand die
Besatzung allein im Graben und in den Schanzen, Ver¬
wundete gab es dort nicht , denn alles , was sich nicht aus
dem Graben retten konnte, ob leicht oder schwer verwun¬
det, mußte dort eines schrecklichen Todes sterben, „liegen
und verziefen, bis sie elend starben, es ward keinem da¬

von geholfen, keiner aus dem Graben genommen, sondern
die in der Besatzung ließen sie also umkriechen und ächzen,
bis sie vergingen "

. Die wirklichen Verluste der Bauern
sind nicht bekannt geworden. Sie waren nicht nur sehr
hoch , sondern es waren auch die Tapfersten , die dort für
die Befreiung ihr̂ s Standes das Leben geopfert hatten .

VierundzwanM Stunden später kam das schwere Ge¬
schütz aus Rotenburg . Mit seiner Unterstützung hätte der
Angriff ein anderes Ende gehabt ; aber jetzt wollten die
Haufen nichts mehr von einem neuen Sturm wissen , son¬
dern erwarteten alles Heil aus der Beschießung und der
Unterminierung der Burg . Die Mauern wurden nun
planmäßig in Trümmern gelegt und eine Bresche ge¬
schossen» wobei das zerfallende Mauerwerk den Graben
füllte und einen Angriff erleichterte. Auch sonst wuchsen
die Aussichten auf einen erfolgreichen Sturm , denn gleich¬
zeitig nahm im Innern der Mangel überhand , es fehlte
zumal an Wasser, so daß das Essen mit Wein gekocht wer¬
den mußte . Die Tage der Burg schienenaezählt .

Da kamen ihr die Nachrichten aus Württemberg zu
Hilfe. Der Truchseß war nach dem Sieg bei Böblingen
mit seinem Heer den Neckar hinaufgezogen, hatte die
Neckarstädtchen als Wiege des Aufstandes grausam ge¬
straft — Weinsberg ging mit allem , was darinnen war ,
in Flammen auf — und bedrohte schon Heilbronn , dessen
Rat sofort die Sache der Bauern verließ , wodurch die
dort stattfindenden Verhandlungen zur Reichserneuerung
für immer unterbrochen wurden . Wendel Hipler , das
geistige Haupt dieser Abordnung , verließ bie' Stabt , um
bei dem bewaffneten Widerstand zu helfen. Aber schon
war alles in Auflösung, und vergebens versuchte er die
zerstreuten Haufen an günstigen Verteidigungspunkten
zu sammeln ; es blieb ihm nichts anderes übrig , als sich
nach Würzberg zu wenden, um das dort untätig lagernde
Heer in Bewegung zu bringen . Aber auch hier versagte
anfangs feine Tatkraft gegenüber der Unfähigkeit de°
Bauernrates und der stumpfen Trägheit des gemeinen
Mannes ; nur langsam vermochte er die verschiedenen
Widerstände zu bewältigen und Bewegung in die faule
Masse zu bringen . Es dauerte noch Tage , bis ein wirk¬
licher Entschluß gefaßt wurde . Die bisherigen Gegensätze
arteten nun in gehässige Feindschaft aus , Mißtrauen
nahm überhand , Verdächtigungen fanden guten Boden,
und Argwohn fraß um sich ; besonders hatten die Führer
die von Geburt keine Bauern waren , darunter zu leiden.
Hierdurch angewidert verließ mancher von ihnen offen
das Lager , während von den Bauernräten , die an dem
ganzen Elend schuld waren , sich die meisten durch heim¬
liche Flucht der Verantwortung entzogen. Kostbare Zeit
wurde auf diese Weise vergeudet, während der Truchseß
von Waldburg und de^-Kurfürst von der Pfalz inzwischen
ihre Streitkräfte vereint hatten und stärker denn je da-
tanden .

(Fortsetzung folgt»

Theater und Musik
Badisch«^ Landestheaier

Zum erstenmal : Holofernes
Oper in zwei Akten , frei nach Hebbel von E . 91 . b . Reznicek

Hebbel iah in der Münchener Pinakothek das Judith -Bildnis
des Giulio - Romano und ging hin und schrieb im Zeitraum von
vierzehn Tagen sein Drama Judith . Aehnlich mag es von
Reznicek ergangen sein , vis er in Berlin Wegener den Holo¬
fernes in der Judith spielen sah . Der biblische Judithstoff ist
wohl wie kein zweiter als Vorwurf zu einem Tondramv geeig¬
net . v . Reznicnk hat sich der: Text frei nach Hebbel selbst be¬
arbeitet , nur verschiebt er den Titel und stellt das Spektrum
seines farbensatten , sein differenzierten Orchesters auf die Holo-
ferncsgestalt ein . 2>er Dichterkomponist hat mit dem Orchester
und durch oratorienartig gesetzte Chöre die großen packenden
Volksszenen wirksam unterstrichen, er hat vn hebräische Tempel¬
gesänge anklingende Melodien dem Oberpriester eingegoben ,
dem Stummblinden hat er mit seinem erschütternden: „Steinige
ihn" ein markiges Relief verliehen und so gleich ein stimmungs¬
volles Präludium für den Auftritt der Heldin erreicht. Das
Fesselnde des Werkes liegt im zweiten Akt, der im Zelte des
Holofernes spielt, v. Reznicek hat hier zwei überlebensgroße
Menschen einander gegenübergestellt, den Giganten HolofernS
und Judith , die Tochter von Bethulien , die einer höheren Wer
sung folgt, indem sie ihr, dem Tode geweihtes Volk zu retten
versucht . Einer Jungfrau von Orleans gleich taucht sie jedoch
in ihr Menschentum unter und lädt dadurch Schuld auf sich. Die
Judith des Dichters weicht hierin erheblich von jener der apo -
pryphischen Darstellung vb. Statt das berühmte Triumphlied
der Judith aus dem 1b. Kapitel als Finale zu benützen : „ Spielt
den , Herrn mit Pauken und klinget ihm mit Zimbeln , singet ihm
ein neues Lied , seid fröhlich und rufet seinen Namen ank " ist
v . Reznicek notwendigerweise gezwungen gewesen , sich auch des
stark theatralisch ausgedeuteten Hebbelschlusses zu bedienen.

Was an dem Reznicekschen Werke sympathisch berührt , sind
die wohlgelungenen Partien der die Handlung tragenden Ge¬
stalten . Die melodiöse Deklamation liegt so günstig, daß sie sich
über dem Orchesterklang halten kann. Die Holofernesrolle hat
kräftig beschwingte Akzente , wie auch die Judithgestalt mit stark
dramatischen leidenschaftlichen Ausbrüchen bedacht ist . Der
Dichterkomponist weiß von seiner früheren Tätigkeit her, was
einer Singstimme zugemutet werden bann, auch ist er äußerst
vertraut mit allen Klangesfekten fast eines jeden einzelnen Or -
chesterinstrumentes. Er nützte bei seinem jüngsten Werk die
Erfahrungen , die sich ihm aus den unzähligen Experimenten
unsere modernen Musiker „herauskristallisierten ", soweit dies
seine Bodenständigkeit zuließ . v . Reznicek hat Operninstinkt , er
ist wählerisch in seinen Mitteln , er hält sich ebenso ferne von
Trivialitäten wie von unfruchtbarer Grübelei : er geht starken
Effekten nicht aus dem Weg, weiß damit aber klug zu Wirtschaft
ten . Seine Kunst zu illustrieren , zu unterstreichen, ist nicht zu
unterschätzen . Bisweilen bekommt man atonale Mischungen zu
hören, doch gibt sie v . Reznicek in schwachen Dosen.

Di« Aufführung verdient uneingeschränktes Lob . Vor
allem fielen die sorgfältig ausgearbeiteten Chorleistungen
tonlich und bildlich auf . Es stand diesmal nicht der Chor im
Sinne der großen Oper auf der Bühne , sondern man konnte
sich an einem fein schattierten Chorklang erfreuen , Für die

Massenszenen hat Herr Stang als Regieleiter den richtigen;
Rhythmus gefunden. Frau Brügelmann hat mit reifer
Kunst die Judith gestaltet. Sie war in darstellerischer Hinsicht
die beredte Deuterin der Dichtung. Mt scharf gerissenem wuch¬
tigen Strichen , mit brutal -dämonischer Maske, die an Wegener
erinnerte , verkörperte Herr Warth den Holofernes . Der Ober¬
priester des Herrn Dr . Wucherpfennig hat mit pastoraler
Stimme und Geste einen weihevollen Auftakt gegeben . Di«
choreographischen Leistungen hätten an Plastik gewonnen, wenn
der Raum , auf dem sie ausgeführt wurden , mehr Bewegungs-
Möglichkeiten zugelassen hätte . Bühnenbilder und Kostüme tru¬
gen zur eindrucksstarkenErstausführung wesentlich bei , die Herr
L o r e n tz am Pult mit sichtlicher Vertiefung in das Werk , lei¬
tete. Der Dichterkomponist konnte mit den Hauptdarstellern
persönlich für den freundlichen Beifall , den fein Werk fand, sich
vor dem gut besuchten Hause bedanken . ^ Lt.

•

Neueinstudiert :. Die Magd als Herrin — Susannens Geheimnis
Wer unseren Spielplan mit Interesse verfolgt, wird mit

Freuden feststellen , daß er in den letzten Tagen ein belebteres
Bild zeigt? Koei Neueinstudierungen und gleich darauf
eine Erstaufführung . Das ist immerhin für den hiesigen
Opernbetrieb etwas Außergewöhnliches. Unten am Zet¬
tel steht dann noch die Notiz, in Vorbereitung : ^Die heilige
Johanna " und der „ Kreiüekreis" . Die Theaterleitung legt sich,

'
wie der Voiksmund zu sagen pflegt, gegenwärtig ordentlich an
den Laden. Kundige Thebaner behaupten zwar, daß diese .
Mühewaltungen sich nicht mehr der Mühe lohnen.

Zwei für Musilkenner reizvolle Nippsachen hat man diesmal '
in der Vitrine (ließ : Bühnenrahmen ) aufgestellt. Zwei Ita¬
liener . Ein alter und ein neuer . Der Alte hatte Schule ge¬
macht , das ehrt den Geschmack seiner Zeit, er wirkte befruchtend
auf Jean Jacques Rousseau, der für Paris feinen „Dorfwahr -
lager" schrieb, Mozart war entzückt von dem „göttlichen" Merk¬

chen, und Goethe bat in Italien sich intensiv mit der Kunstgat¬
tung , der dieses Werk angehört, beschäftigt . ES ist ein neckische »
Spiel , das oben auf der Bühne getrieben wird , zwischen einem
Doktor und feiner Haushälterin , die den alten Vogel ins Garn
zu locken weiß. Die Müstk hat unendlich viel Gemüt , viele
Feinheiten , über die Voltaire in seinex,geistvollenArt mit Rous¬
seau disputierte . Der Fung -Jtaliener Wolf . Ferrari hat
bei feinem Ahn gar manches gelernt . In Susannens Geheim¬
nis steckt zarte Melodie, nur ist der Orchefterapparat zu stark
eingeschaltet . Das Textbuch ist reizvoll, es hat Spannung mit
feiner auf zwei Persona« aufgebauten Handlung . Das beifällig
aufgenommene Vorspiel erinnert an Smetanas flüssige melo¬
diöse Schreibweise.' Wenn man nun schon einmal auf den guten Einfall gekom¬
men ist, hier für einen Abend musikalische Einakter aneinander
zu koppeln , so wäre neben Pergolese , Rousseau gut gestanden
und als abendfüllender Drifter im Bunde irgend einen der zahl¬
reichen Deutschen jener Zeit , oder Leo Blechs »Versiegelt" . Um
olche musikalische Antiquitäten wieder neu beleben zu können ,
bedarf es der nötigen Künstler, die sich in den Stil , mit dem
diese Sächelchen ausgeführt werden müssen , hineinleben können .
Herr H a n ck e , auf dessen Vielseitigkeit man sich in den letzten
Tagen an unserm Theater wieder besonnen hat, gab den Pan -
üolfo in Pergolefes Werk. Die beifällige Aufnahme solcher mu¬
sikalischen Antiquitäten hängt von der Empfänglichkeit des Pu¬
blikums, von dem Wert deS Werkes und nicht zuletzt von der
Kunst des Darstellers ab. Herr Hanke hat den Dialog glän¬
zend beherrscht . Nun fragt man sich aber , wozu haben wir hier
einen Baß -Buffo , der die prächtige Rolle in dieser „Buffo -Oper
zu verkörpern hätte ? Für die Zerbine ist Frau Baß - Ke hl "
mann wohl als Darstellerin güazil genug, aber für den Mt-
Jtalicner hat sie ebensowenig Stimmkultur aufbringen können ,
wie für di« Susanne in Wolf-Ferraris Einakter , in dem Herr
Heuser als Graf stärkere Töne hätte anschlagen dürfen . Dd >
beiden Stücken war wohl zu beobachten , daß die Stangsche Regie
« inen leichten Ton angeschlagen wissen wollte, der sich da und
dort glücklich auswirkte . Kurze Rückblicke auf frühere Vorstel¬
lungen würden blitzartig das Opernwesen von gestern und heute
an unserem Theater beleuchten , ffit müssen uns aber mit der
Gegenwart abfinden. Herr Lorentz „sprang " für Herrn
Bosch ein, er war auch der Wolf-Ferrari -Partitur ein treuer
Sachwalter . Der moderne Einakter fand Beifall . Das Haus
war schwach besucht. St.

Rmnm - AuSstellnng bei Gerber und SchawinSky
Wenn man sich mit Rumm auseinandersetzen will, der

gegenwärtig im KunsthauS Gerber und SchawinSky auSgesteu
hat , so muß man scharf den Poeten im Maler Rum von dem
Realisten trennen . All die ernsthaften Arbeiten R u «i ®
weisen darauf hin , daß ihr Schöpfer versuchte , in ihnen uve
die Wirklichkeit hinaus zu gelangen . Daß manches dabei po^
tisch ergrübelt wirkt , empfindet der Künstler wohl heute selM,
denn wenn nicht alle Zeichen trügen , schlägt er andere Wege mu-
Sein Schneewittchen ist eine in der Farbe vorsichtig gefaßte Ar
beit , die den Vorzug hat , dem Märchen, wenn auch in klemem
Ausschnitt, eine monumentale Note zu geben und es etwa n>^
nur zu illustrieren . An MIdnissen fehlt es in der Ausstellung
nicht . Der Poet , der in Rumm steckt, bringt das weibliche

gern in Parallele mit der Blume . Die Mitgift , die Rumfen
manchen seiner Frauenbildnisse in Form von Blumen in
Hände legt , lenken etwas ab, denn sie stammen bisweilen m?
einem romantischen Garten . Man kann sagen, Rumm hm Tj .
seine Bildnisauffassung einen persönlichen Stil . Es ist bei em
gen alles klar und fest in Form und Farbe . Von manchem Aus ,
der Rummschen Bildnisse geht ein bannender Blick aus , der au^
den anspruchsvolleren Sinn eine zeitlang zu fesseln weiß. „
wird wohl mit der Zeit , wenn eine innere Festigung des Kum ^
lers sich vollzogen hat, ihm sicher gelingen, jenen I >n p r ei
s i o n i s m u s verlebendigen zu können , der die Seele , 0
Geist durch den Körper sprechen läßt , anstatt wie das oft zu
obachten ist, das Milieu durch starke Betonung der Farben 5
Charakterisierung nutzbar zu machen . Die Landschaft ntu
Baume hat warme Töne. Sie hat Effekt , trotz Verzicht auf
lige Beleuchtungseffekte. . „ •.,<>

Ein kleines Oval von H. Eichrodt fällt durch fern« P- ,
Tönung , die zu dem leichten Vorwurf vorzüglich paßt, befvu ^
erfreulich ins Auge. Die L e u b e r t - Majolika hat eine
Stücke ausgestellt, die in kräftigen Farben gehalten sind . ^
weisen lebendige Bewegungsstudien auf . Sie zeigen , daß 0
diese Sparte unserer Kunst ein neues Formideal anstrebt,
sich endgültig von der «zuckersüße, ^ Rosmarinpl
stik " freimacht.

Kunsthandlung Büchle
Buh hat einige feiner letzten Arbeiten bei Büchle

gebracht . Er hat sich in der hiesigen Umgebung seine gluckt
Stimmungen eingefangen. Was Butz malt hat immer ^ .
erfrischenden Charakter . Mit seinem soliden Können tncj
er auch schwierige Probleme . Das Stilleben ist meisterlrm „
reiflichen Äbwägen der Töne untereinander gelungen. D . B-
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Ablehnung der Sprachklassen durch den
Karlsruher Biirgerausscbuh

Karlsruhe , 88 . April.
»Das Jahr fängt gut an " —- so wird unsere hochverehrliche

Stadtverwaltung am Schlüsse der gestrigen BürgerauSschuß-
litzung festgestellt haben. Zur Beratung stand nämlich die erste
Vorlage des neuen Verwaltungsjahres » die Vorlage Nr . 1 „Die
Errichtung von Sprachklassen an der Volksschule betr .". Und
diese Vorlage, die den einzigen Punkt der Tagesordnung bil.
dete , wurde nach Zuständiger Beratung glatt abgclehnt . ES
handelt sich ' bekanntlich — die Angelegenheit wurde in der
Presse ausgiebig erörtert — um die Einrichtung geschloffener ,
abgesonderter Klaffen mit fremdsprachlichem Unterricht an der
Karlsruher Volksschule . Auf Initiative der sozialdemokratischen
PürgrrauSschußfraktion wurden vor 2 Jahren sog. fremdsprach,
iiche Sprachkurse eingerichtet, d. h. Schüler und Schülerinnen ,
die Lust und Lieb« zur Erlernung des Fvanzösischen hatten ,
konnten diesen Unterricht in Kursen außerhalb de» sonstigen
Unterrichts erhalten , den übrigen Unterricht genossen sie jedoch
im Verbände' ihrer bisherigen Klaffen. Die Stadtschulbehörde
stand dieser Art Unterrichtserteilung von Anfang an nicht
freundlich gegenüber ; sie glaubte nun feststellen zu können , die
Kurse hätte sich nicht bewährt. Ob die von Anfang gezeigte Ab¬
neigung gegen die Kurse etwas zu der » Nichtbewährung" der
Kurse beigetragen hat, sei dahingestellt. Das Stadtschubamt
setzte sich nun für die Errichtung geschloffener Dprachklaffeu ein
d- h . die Schüler und Schülerinnen , die die französische Sprache
erlernen wollen , sollen aus ihren Klaffen herausgenommen und
?u besonderen Sprachklassen zusammengofaßt werden. Der
Stadtschulrat kämpfte mit einem Eifer und einer Zähigkeit, die
einer besseren Sache würdig gewesen wären, für seinen Plan ,
die Dchulkommission und der Stadtrat nahmen ihn schließlich
un, und so kam er gestern vor den Bürgerausschutz.

Schärfste Gegnerin der stadträtlichen Absichten war von An
sang an die sozialdemokratische Fraktion , und mit ihr auch die
ioztaldemokratischen Lehrer. Wir find überzeugt, daß mit der
Schaffung dieser geschlossenen Sprachklassen auf Umwegen und
durch Hintertüren die frühere Bürgerschule wieder eingeführt
Werden sollte. Im weiteren bedeutete der stadtschulrätlichePlan
^ine Zertrümmerung und Zerreißung der Volksschule . Be¬
kanntlich lösen sich im 4. Schuljahr ein grotzer Teil der Schüler
ub. um in die Miteischulen übcssIugehen ; durch die Errichtung
geschloffener Sprachklassen wäre ein weiterer Teil der Schüler°us. und abgesonderk̂ worden, es wäre schließlich als Rest der
Polksschulr ein ausgesiebtes , abgerahmtes Schulmaterial übrig¬
geblieben, mit dem nicht » mehr anzufangen gewesen wäre , denen
blit Mühe und Rot der Lehrstoff hätte beigebracht werden
Muffen. Die Volksschule wäre zertrümmert worden. Dem
konnte die Sozialdemokratie nie und nimmer zustimmen. Sie
bsrtrat die Auffassung, daß'

, wenn nun einmal die Kurse sich
Angeblich nicht bewährt haben sollen , die Fremdsprache aber
^ geführt werden soll, e» die Karlsruher Sozialdemokratie im
Gegensatz zu den Pforzheimer Genoffen als notwendig erachtete,°ann diese Femdsprache aber nicht wahllos einem Teil der«chüler — 40 Proz . hatten sich bereits gemeldet — gegeben wer-
z**i soll , sondern sämtlichen Schülern . Und deshalb stellte sie

Antrag, der fremdsprachliche Unterricht solle sämtlichen
Schüler » der Karlsruher volksschuie erteilt werden. Zur Ab-
kk"nmung kam der Antrag nicht, unser Herr „Ober " ist ein so
bezüglicher Jurist , daß er eS immer versteht , für die Ableh -
?"bg oder Nichtbehandlung einer Sache, die ihm unbequem ist,le diesbezüglichen Gesetzesparagraphen zu finden . —
. Den Standpunkt der Sozialdemokratie vertrat in einer vor-

K'ßkichen Rede unser Genosse Stadtv . Professor Wilhelm ,
zs zerpflückte bi» in» Kleinste die stadträtliche Vorlage, deckte
z*1* erfrischender Offenheit die wirklichen Absichten auf , die hin-
Z*1 dem stadträtlichen Plan stecken . In treffender Weife schilt
? ^te er den Typ de» heutigen Spießers ; daß das Bild echt war,
z1® r zeichnete , bewiesen die Unruh« und die Zwischenrufe, die
. den Reihen der Rechten , um den Herrn Breithaupt
,.*!> Glafermeister Lang herum laut wurden . Warum auch
Jz? der Karlsruher Vorsitzende der demokratische , Partei , Herr

Keßler aufrvgt , ist uns unerfindlich. Die Art und
^ tfe. wie Herr Keßler nachher unseren Sprecher anrempelte ,
{/ **& jedenfall auch an dieser Stelle aufs fchärfite zurückgewiesen

Das Benehmen war ungehörig. Gen . Wilhelm konnte
bei seiner Kritik auch auf gute Gewährsmänner stützen,

^ dlich aus den Großteil der Karlsruher Lehrerschaft und auch
zahlreiche Schulautoritäten außerhalb Karlsruhes . — Auch

A .bürgerlichen Lager fand die Vorlage wenige Anhänger , ob-
die Gegnerschaft von dieser Seite auf anderen Gründen

^ hte. Die Vorlage wurde schließlich mit 39 gegen 35 Stim -
l

* "gelehnt . Dagegen stimmten geschloffen die Sozialdemo
hie Kommunisten, die Deutsche Volkspartei und die

Î ^ chaftliche Vereinigung , dafür waren die anderen Parteien ,
auch das Zentrum .

Ser
®*ne Nachwirkung wird der ablehnende Beschluß des Bür -

tz,
°uzschuffeS nun aber in der Volksschule haben. Der Herr

slî
°kschulrat hat in der sicheren Erwartung , daß sein Plan Zu-

!ich
"ng findet, er ist ja auch Widerspruch nicht gewohnt, näm -

' h»e de« Beschluß drS Bürgerausschusses abzuwarten , be-
i,,

u* Sprachklassen eingerichtet, di« ganze Umorganisation ist
i„, Schulen bereits vorgenommen. Die Sprachklassen sind
tzs, . triebe. Es mutz nun alles zurückgenonrmen werden, der
3jeJ^ > der Schule erfährt also eine empfindliche Störung . Die

toortun0 hierfür trägt der Stadtschulrat und die Stadt -
a^^ Itung; es ist übrigen? nicht das erste Mal , daß Vorlagen

in besonderen Klassen geben soll. Der Stadtrat und feie Schul
kommisston schließt sich der Auffassung des Stadtschulamts anDas Bedürfnis für die Errichtung ist vorhanden.

Im Aufträge des Stadtverordnetenvorstandes und zugleichder Zentrumsfraktion sprach Stadtv . Strobel iZir . ) . Tie
Meinung im Stadtveroodnetenvorstand rst eine geteilte, bie An¬
sichten der Gegner der Vorlage sind aber beachtenswert. Gegendie Einführung des Fremdsprachunterrichts hat sich keine Stim¬
me erhoben, nur über die Form waren sich die Mitglieder nichteinig. Nicht alle Kinder haben die Kraft , einen Fremdsprachunterricht genießen zu können . Auch in die Schule käme eine Un
ruhe zum Schaden der Schule. Die Fremdsprache bringt aucheine bessere Verständigung für die Muttersprache mit . Die
Einführung der Fremdsprache ist als Anfang zu betrachten, ca40 Prozent der Schüler haben sich dazu angemeldet . Es drehe
sich darum , wer den Unterricht erteilen soll . Der Plan , daßdie Handelsschule ihn erteilen soll, ist nicht zu unterstützen,sondern die Volksschule ist der richtige Ort . In Mannheim istdie Sache schon eingrführt und die Befürchtungen, die von an¬
derer Seite angeführt werden, sind nicht eingetroffen . Die
Einführung des Fremdsprachunterrichts in der Volksschule be.
deutet keinen Eingriff in die Mittelschule. Die Annahme der
Vorlage könne er nur empfehlen sowohl von seinem Standpunktaus wie auch von denjemigen der ZcntramSpartei . Ein Teil
der Mitglieder des Stadtverordnetenvorstandes ist für die vor.
liegende Vorlage, ein anderer Teil dagegen.Stadtv . Kramer (D . Vp.) : Mit der Einführung de
Fremdsprachunterrichts und einer 9 . Klaffe an der Volksschulesind wir nicht einverstanden. Die Schüler, die in höherenSchulen nicht mitkommen, versagen gewöhnlich an den Fremd¬
sprachen . Die 8—4jährige Schulzeit, die die Schüler an der
höheren Schule mitmachen, ist nicht unnütz . Die Handelsschulemuß sich mehr nach de« Schülern richten . Die Unentgeltlichkeitdes FrcmdsprachenunterrichtS an der Volksschule kann nicht be.
stimmend für seine Einführung sein, denn auch an höherenSchulen kann der Besuch mit sehr wenigen Mitteln erfolgen.Die Ausbildung der Volkrfchullehrer an Seminarien hält sie noch
nicht für fähig, einen Fremdsprachenunterricht zu erteilen . Die
Füaktion der Deutschen Volkspartei lehnt die Vorlage ab. Wir
machen den Vorschlag , angesichts der großen stellenlosen Lehrer¬zahl den Unterricht an der Volksschule , besonders des deutschen
Unterrichts , Literatur , Kunstbetrachtung usf. besser auszubauen ,namentlich im Sinne der Anregung der , sozialdemokr . Fraktion
Auch der Handfertigkeitsunterricht könnte besser auSgebaut wer¬den. Viele Lehrer an höheren Lehranstalten sind Gegner der
Einführung des Fremdsprachunterrichts an der Volksschule .Stadtv . Dr . Frey (Dem.) : Unsere Volksschule muß so gutals möglich ausgestaltet werden. Aber über daS wie sind un .
sere Ansichten geteilt. Nicht mehr Fächer sehen wir als not.
wendig an . Auch dem Gott „Fremdsprache" wird viel zu viel
Bedeutung beigelegt. Kleinere Klassen müssen erstrebt werden,damit ein gründlicher Unterricht erteilt werden kann. Mit der
Einführung des Fremdfprachenunterrichts an der Volksschulebin ich nicht einverstanden. Aber auch dadurch , daß die intelli
genten Kräfte in die Sprachklassen eintreten , werden die Volks ,
schulklaffen blutleer . Aber die Vorlage sollte man nicht ab.
lehnen, sondern das Ergebnis abwarten . Ein Antrag der demo¬
kratische Fraktion verlangt , datz man es mit Fremdsprach¬kursen und Fremdspvachklafsen probieren sollte und das Er
gebstis von beiden dann prüfen .

Stadtv . Westen seid er (Kom . ) verlangt ebenfalls Aus.
bau der Volksschule . Die Schulen in der Schweiz sind besserals diejenigen in Deutschland. Nicht Abrahmung der Klassen
darf stattfinden , sondern in der Richtung des sozialdemokr . An¬
trages ist zu verfahren . Keine Drei - oder Zweiteilung ist zubefürworten , sondern ein einheitlicher Lehrplan .

Den Standpunkt der sozialdemokr . Fraktion vertrat

H * Dürgerausschutz kamen , bei denen dieser nur n-och Ja
Äb,Iwen zu sagen hatte . Nach der Richtung möge die gestrige

Ung auch für die Dtadtverwaltmig eine Lehre sein . Der
ü^ ausschutz kann auch Nein sagen.

*
*

H1!' yt 5 Uhr eröffnet« der Vorsitzende Oberbürgermeister
V 1 11 e r die Sitzung . Anwesend sind 66 Mitglieder . Auf"'"ssesovdnung steht als einziger Punkt die

- Einrichtung von Sprachklassen an der Volksschule‘
,.? ii Vorlage begründet der Dezernent für daS städtische

i& i
'Men , Bürgermeister Dr . Kleins chm i d t. Er hebt

wichtigsten Punkte hervor, die die Einführung der
>J

Iafien nach seiner Ansicht bedingt haben. Die Vorlage
K« darauf hinaus , datz die Volksschule das gute Schülerma-
^ . «rhalten solle. Der sozialdemokr . Antrag geht darauf

kl ir Kursen den Fremdsprachunterricht zu erteilen , wäh-
Antrag des Stadtschulamts den Frembfprachunterrkcht

Genoffe Stadtv . Wilhelm
Wir brauchen für unseren Staat selbsttätige, freie Bürger ,

keine Untertanen . Die Bürgerschulen, die wir hatten, waren
Kasten , und Geldbeutelschulen . Wir haben sowieso
kein einheitliches Schulwesen. Die Bürgerschule umfaßte 3
Prozent und wird jetzt meistens von denen erstrebt, die ihre
Kinder vom Plebs scheiden wollen . Wir stehen auf dem Stand ,
punlt , daß recht viele Kinder in die jetzige Bürgerschule gehen ,damit die Kinder der Spießer auch neben Arbeiterkindern sitzen
müssen . Das Bedürfnis ist ein gekünstelter, von Spießbürgern
wurde die Errichtung der Bürgerschule angestrebt, sie bedeutet
nichts weiter als eine Fluöht aus der Vol 'ksschule .

Auch die soziale Schule, 'als die sie hingestellt wird, wird sie
nicht sein . Ca. 10 Prozent der Eltern der Bürgerschulkinder
wollen aus schäbigen Gründen die Errichtung der Bürgerschule.
Auch Sallwürk , der hervorragende Pädagoge lehnte in einer
Schrift eine derartige Schule ab. Wir wollten, damit die Schü¬
ler Fremdsprachenunterricht erlernen können , die Fremd ,
s -p r a ch e n k u r sie , in die alle, ob reich oder arm , hineinge¬
hen können . Man spricht nur von den Nachteilen der Kurse,aber nicht von den Vorteilen . Nun soll wegen dem Fremd
sprachenunterricht die Volksschule in ihrer Einheit zer¬
schlagen werden. Wir müssen annehmen , daß die neue
Bürgerschule nur eine verkappte Standesschule ist.
Auch die Behauptung , daß die Wirtschaft diese Schule wünsche,
trifft nicht zu, denn die Wirtschaft will im allgemeinen nur
billige Arbeitskräfte . So hat z . B . die „Bergwerkszig.

" gefor¬
dert , daß die Klassen der Volksschulen größer und 30 Prozent
der Lehrer abgebaut werden sollen . Auch der Lehrerverein
hat sich gegen die Einführung der Sprachklassen
gewendet. Ebenso hat sich ein sehr namhafter Zentrumsreichs
tagsabgeordneter auf denselben Standpunkt gestellt wie der
„Volksfreund"

. Wir haben die Auffassung, daß man die Kinder
der Reichen von der Volksschule wegnehmen will. Die Sprach-
klaffe wird diejenigen Schüler anziehen, die in der Volksschule
schon gute Leistungen vollbracht haben, während ein anderer
Teil der Schüler aus den oben angeführten Gründen die
Sprachklaffe besuchen muß.

Warum führt man den » den Sprachunterricht nicht allge¬
mein in der Volksschule ein, von 40 aus 100 Prozent ? Das
-wäre eine Hebung des Gesamtniveaus der Volksschule . In
Wien hat man damit gute Erfolge erzielt . Gegen die Abrah¬
mung der Volksschule , die man mit der Bürgerschule machen
will, spricht sich auch ein Artikel des „Badischen Beobachter"
aus . Und dieser Schulmann ist unser heutiger Stadtschulrat
Dr . Heidinger. Wir können keine Verschlechterung fiir 60
Proz . der Schüler uns gefallen lassen , damit die anderen 40
Proz . profitieren . Allerdings hat Herr Bürgermeister Dr .
Kleinschmidt erklärt, daß 40 Proz . zu viel seien und deshalb
eine Auslese stattfinden muffe . Wer nach welcher Richtung
dies geschehen soll, wird nicht gesagt. Gegen eine Auslese nach

der Begabung hat sich auch das Zentrum gewendet. Man hat
auch die Einführung der Sprachklassen verknüpft mit dem
Problem der mittleren Reife. Gegen diese Auffassung -werden
sich die Beamten wenden. Wir hätten zwei mittlere Reifen,
eine der Mittel , und eine der Volksschulen . Bei der letzteren
finden die Schüler allerdings keinen Anschluß an die höheren
Schulen , was sehr zu bedauern ist . Namhafte Pädagogen war¬
nen uns , den Weg der mittleren Reife in Karlsruhe so zu ma¬
chen, denn dies ist Landessache. Man darf deshalb den Eltern
und Schülern nicht etwas versprechen , was nachher nicht ge-
halten werden kann. Mit der mittleren Reife der Bürgerschule
ist anderwärts nichts anzufangen .

Wir können der Vorlage nicht zu stimmen , vber
wir haben einen Abänderungsantra « gestellt, wonach jeder Schü- !
ler einen Lehrstoff bekommt , der ihm frommt , ohne von der
Klasse abrücken zu müssen . Dieser unser Plan wunde von
Fachleuten gemacht , die schon lange Jahre in der Schulpraxis
stehen . Der Plan ist getragen von der Zustimmung des über-
großen Teiles der Lehrerschaft und ist technisch durchführbar.Aber da er nicht angenommen wird, haben wir einen weiteren
Antrag gestellt , wonach der Sprachunterricht sich auf alle
109 Proz . der Bolksschüler erstrecken soll.

Redner wendet sich gegen die individualistische
Auffassung und preist den GemeinschaftSgedan -
k e n . Die Reichen sollen nicht nur von ihrem materiellen ,Reichtum an die Armen geben, sondern wir müssen auch vom !
geistigen Reichtum an die Wiffensdurstigen geben . Die Vorlage'
lehne» wir ab, sind ccker für den Antvag auf Einführung de« !
Sprachenunterrichts für die ganze Schule, um der Gesamtheit !
zu nützen . (Lebh . Beifall ) .

Stadtv . Schwarz (W . Vgg .) ersieht in der EinführungdeS Sprachunterrichts , wie er in der Vorlage vorgesehen istkeinen geeigneten Weg, etwas Positives zu erreichen. DieFrage ist überhaupt noch nicht geklärt. Di« Fraktion lehnt dieVorlage ob.
Stadtv . Lang (D . Ntl .) : Unsere Fraktion stimmt der Vor¬lage zu . In der früheren Bürgerschule waren nicht die Kinderder Spießer . Wir treten dafür ein , weil das Handwerk tüchtigeKräfte braucht. Nicht französisch , sondern englisch soll als

Hauptfach gelernt werden.
Stadtv . Keßler (Dem . ) wendet sich gegen die Berneinerder Vorlage. Der Wille des Elternhauses ist mehr zu berück-

sichtigen . Der Redner polemisiert sodann in wenig fachlicher,aber dafür persönlicher Weise gegen den Gen . Mlhelm .Stadtv . Büschang (Dem . ) hält den Weg, wie er in der
Vorlage gezeichnet , für den richtigen. Wenn sich 100 Proz .gemeldet hätten , so kämen eben 100 Proz . in diesen fremd,
sprachlichen Ast. Dem Bedürfnis muß Rechnung getragen wer-den . Wer das Abitur nicht erreichen -will, soll aus der Mittel -
schule hevausbleiben, ein solcher Schüler gehört in die Volks -
schule .

Stadtv . Weipert (Ztr . ) betont, baß die Frage iöenig ge-klärt ist. Die Vorlage solle zurückgezogen werden.
Bürgermeister Dr . Kleinschmidt bringt de» schon er¬

wähnten Antrag der Demokraten für 1825/26 Sprachkurse und
Sprachklassen einzuführe» , und die Ergebnisse dann prüfen , zur
Verlesung, ebenso den sozialdemokratischen Antrag auf gene-
rell« Einführung des Sprachunterrichts an der Volksschule . Im
übrigen wendet sich Redner gegen die Auffaffung der verschie¬denen Gegner der Vorlage und ersucht um Annahme derselben.Stadv . Gen. Wilhelm wendet sich gegen die unsachlichen
Ausführungen , die Stadtv , Keßler gegen seine Person un¬
ternommen hat.

Oberbürgermeister Dr . Fi nt er spricht ebenfalls noch zur
Vorlage. Er führt dabei n . a . aus , daß man unserer Jugenddie beste Bildung gebe» soll, um den Konkurrenzkampf bestehen
zu können . Die Sprachkurse haben in der Praxis nicht das ge¬bracht, was erhofft wurde . Der Vorwurf , daß man die Kurse
o angefaßt habe , um einen Erfolg von vorherein auSguschlie -
zen, muß zurückgewiesen werden. Durch die Sprachklaffe« isteine Förderung des deutschen Sprachunterrichts zu erzielen.Er mutz aber organisch in den Unterrichtsplan eingeführt wer¬
den . Wenn aus gesellschaftlichen Gründen die Eltern die
Kinder in di« Sprachklassen schicken, so ist dies nicht gut zu -Hei¬
zen . Der Wille der Eltern muß auch beachtet werden.

Stadtv . Keßler (Dem . ) sucht seine Ausführungen gegenden Gen. Wilhelm als nicht so s-chlinun gemeint abzuschwächen ,worauf der Zwischenruf fiel : „Faule Ausrede" .
Vor der Abstimmung verlangt die sozialdemokr . Fraktioneine namentliche, worauf dann in namentlicher Abstimmungdie Vorlage nach einer ca . Zuständigen Beratung mit 89 ge¬

gen 35 Stimmen abgelehnt wurde. Dagegen stimmten geschlos-
en die Sozialdemokraten , Kommunisten, Volkspartei, Wirtsch .

Vereinigung , während Zentrum , Demokraten und Dentschnatio-
nale dafür stimmten.

Kleine badische Chronik
Schwetzingen . Im Gemeindewald wurde am Sonntag'

rüh der 77 Jahre alte Wagenwärter a . D . Joseph Müller
erhängt aufgê unden . Der Beweggrund ist unbekannt.

Heidelberg. Aus dem Pfaffengrund wird gemeldet, daßdort eine Frau an den Folgen einer Mbtreibung gestorben sei .Bei der vorgenommenen Untersuchung der Leiche ergab sich aber
auch , daß die Frau die Merkmale außergewöhnlich schwerer kör¬
perlicher Mißhandlungen durch ihren Ehemann auswies . Es
erfolgten im Zusammenhang mit dieser Angelegenheit bereits
einige Verhaftungen , doch nimmt man an, daß diese Abtrei¬
bungsaffäre noch weitere Kreise ziehen wird.

* Mannheim . Am Samstag abend -stieß eine 37 Jahre alte
Frau mit ihrem Fahrrad gegen einen in Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen , kam zu Fall und erlitt einen Wirbelsäulen¬
bruch. — Nachmittags fuhr ein 13 Jahre alter Oberrealfchülermit einem Leichtmotorrad ebenfalls gegen einen Straßenbahn¬
wagen . Er wurde zu Boden geschleudert und trutz einen Un¬
terschenkelbruch davon. — Am Tage zuvor wollte ein 10 Jahrealter VolkSschuler mit seinem Fahrrad an einem beladenen
Fuhrwerk vorbeifahren . Der Junge verlor dabei die Herrschaft

'
über sein Rad, kam zu Fall und brachte den linken Fuß unter
das Hinterrad . Die Verletzung stellte sich als eine starke Ver-
quetschung des Fußes heraus . — Einen SelbsttötungSversuch
unternahm ebenfalls am Freitag nachmittag eine 34 Jahre alte
Ehefrau durch Einatmen von Leuchtgas. Sie konnte jedoch an
der Tat rechtzeitig verhindert werden. Der Grund zur Tat ist
unbekannt .

* Mannheim . Am Samstag wurde auf dem Lindenbof
der neun Jahre alte Schüler Wilhelm Jung beim Fußball¬
svielen von einem Auto überfahren . Das Auto verletzte den
Jungen so schwer, daß der Tod eintrat . Zu dem Unfall wird
noch gemeldet, daß mehrere Schulbuben auf der Wellenstraße
-ich mit Ballsvielen vergnügten . In dem Augenblick , als drei
der Spieler dem Ball über die Straßen nachsoringen woll¬
ten , kam das Auto eines hier wohnhaften Autos angefahren .
Trotzdem das Auto nicht besonders schnell gefahren ist , konnte
der Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht wer¬
den. Der Wagen ging dem Knaben über die Brust , was den
sofortigen Tod berbeifübrte , .
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Geschichtskalendek
r 29 . April . 1506 * Der Dichter Ernst v . Feuchtersleben in

,Wien. — 1840 » Der sozialistische Dichter Leopold Jacoby in
Lauenburg . — 1920 Die Tschechoslowakei erklärt den 1 . Mai als
Staatsfeiertlag .

' '
j

Sie beflaggten Muslöcher
Wer am Tage nach der Wahl die Stadt durchwan¬

derte , dem wird aufgefallen fein, daß teilweise die Häu¬
ser ostentativ mit der schwarz - weih - roten Fahne
des bankrott gegangenen alten Staates beflaggt waren .
Die Beflaggung war jedoch nicht allgemein . In der
Kaiferstratze, wo die Geschäfte sind, war über
Haupt nicht geflaggt , noch nicht einmal bei denen,
die als nationalistische Wortführer in der Stadt bekannt
sind . Man hat ein Haar in der großen republikanischen
Stimmenzahl in unserer Stadt gefunden. Geflaggt
wurde hauptsächlich in der Sophien -, Hirsch -,
York -, Akademie st ratze , sowie in einigen anderen
Straßen der sogen , „besseren " Viertel , in denen meist Be¬
sitzer irgend einer Hauptmanns - oder Majors¬
uniform samt zugehörigen Orden und Ehrenzeichen
wohnen, für die die betreffenden Herrschaften in der Re¬
publik bis jetzt keine richtige Verwendung gehabt haben
und die nur fortgesetzt gegen Mottenfraß geschützt werden
müssen .

Wir sind über die Beflaggung nicht unglücklich . Der
Mut dieser Herrschaften, die erwiesenermaßen in den
brenzlichen Novembertagen ins Mauseloch gekro¬
chen sind und die Fensterläden herunter gelassen haben,
kann uns nicht imponieren . Keiner von ihnen hat sich
damals als „Triarier seiner Majestät " mit der Brust
vor den Landesherr ' , gestellt und Kopf und Kragen ris¬
kiert. Jetzt getrauen sie sich aus dem Mauseloch die
schwarz-weiß-roten Wimpel herauszuhängen , um damit
den politischen Stumpfsinn des deutschen
Volkes zu grüßen , der ihrem Idol zun ,
S i e g e v e r h a l f .

Die Herrschaften geben sich jedoch übertriebenen Illu¬
sionen hin . Der Gang der Dinge wird vielleicht aufge-
haltep , aber nicht gehindert und die politischen
Realitäten sind im Volksblock investiert und nicht
im Reichsblock ,der einen Zufallssieg mit Hilfe politischer
Analphabeten errang . Der Geist der Zeit ist nicht bei
denen, die Hindenburg auf den Schild gehoben, sondern
bei uns . Daran wird auch eine schwarz-weiß-rote Be¬
flaggung nichts ändern .

Religiöse Feier auf den 1 . Mai
Der V o lk s k i r che n b u n d Evang . Sozialisten !,

dessen entschiedener Kampf gegen die immer noch in der evang.
Kirche herrschende einseitige politische Rechtsorientierung und
Verständnislosigkeit für den Kamps der sozialistischen Arbeiter¬
schaft um Befreiung der Arbeit von den Fesseln des Kapitalis¬
mus und um eine neue politische Ordnung der Freiheit und Ge¬
rechtigkeit weithin bekannt ist, veranstaltet am 1 . Mai abends
7 Uhr in der Christuskirche (Mühlburger Tor ) eine reli¬
giöse Feierstunde . Der rühmlichst bekannte Volks -
chor , KarlSruhe - West unter Leitung seines Dirigenten
Willy Eis fl er hat mit einem achtstimmigen gemischten Chor
und einem vierstimmigen Männerchor seine Mitwirkung freund-
lichst zugesagt. Die Predigt hält Jugendpsarrer Genosse
Kapper . Das Programm wird der Stadtausgabe des
..Volksfrcund" am Donnerstag beigelegt und ist zur Feier mit¬
zubringen . Der Eintritt ist frei.

Alle Sozialisten , die den Weltfeiertag der Arbeit mit
einer solchen Feierstunde begehen wollen , sind zur Teilnahme
(herzlich eingeladen und werden um zahlreiches Erscheinen und
Werben für diese Feier gebeten. — Verleiht durch einen Massen¬
besuch den bisher schon erfolgreichen Bemühungen der evang.
Sozialisten neue Stoßkraft !

( ! ) Volksfest in Lustadt. Die Ortsgruppe Lustadt des Pfäl -
^erwaldvereins , die sich au dem großen Trachtenzug am letzten
Heimatsonntag im September v . I . mit zwei originellen Grup¬
pen beteiligte und hierdurch ein Freundschaftsverhältnis zu der
Ortsgruppe Karlsruhe begründete, veranstaltet am Sonntag ,
3. Mai Ls . As . ein V o l k S f e st, verbunden mit großem Käse¬
esse n . Auf dem vom Bahnhof Lustadt- etwa 20 Minuten ent¬
fernt gelegenen Festplatz in der Nähe der Lachenmühle wird
ffich eines jener reizvollen Volksfeste abspielen, die sich in der
Pfalz auch heute noch ihre Eigenart bewahrt haben und die un¬
verfälschte Ursprünglichkeit ernes gesunden Volkstums wider¬
spiegeln. Wie der „Dürkheimer Worschtmarkt" haben auch die
„ Loschter Handkeesdrikker" bis auf den heutigen Tag ihre
bodenständige Eigenart bewahrt und lassen jetzt die» alten Sitten
und Gebräuche wieder aufleben . Der Pfälzerwaldverein fordert
die Karlsruher Bürgerschaft zur regen Teilnahme an diesem
Fest am 3 . Mai auf . Der Karlsruher Verkehrsverein bittet ,
dieser Einladung zahlreich Folge zu leisten und mit einem sonn¬
täglichen Ausflug in die Pfalz einen Besuch dieses Festes zu
verbinden. Wie wir hören, wird sich die hiesige Ortsgruppe
des Pfälzerwaldvereins mit einer besonderen Gruppe an dem
Volksfest beteiligen, der sich die übrigen Teilnehmer anschließen
können . Um eventuell eine Ermäßigung durch Lösung von Ge¬
sellschaftsfahrkarten zu ermöglichen , ist eine Beteiligung von
mindestens 30 Personen erforderlich. Die Anmelduig zu dieser
Fahrt kann in der Hauptgeschäftsstelle des Verkehrsver¬
eins Karlsruhe (Bahnhofsplah 6 ) erfolgen, woselbst auch
näheres wegen der Fahrzeiten zu erfahren ist.

( :) Süiähriges Berufsjubiläum . Der technische Direktor
des C . F . Müllcr 'jchen Verlags („Karlsruher Tagblatt " ) , P .
B o d a r d t , konnte gestern sein SOiabriges Berufsjubiläum
begeben. Der Verlag veranstaltete mit dem Personal des
Nitricbs eine ehrende Feier .

Ein Kommunist für Hindenburg . Herr Fütterer , der Vor¬
sitzende des Roten Frontkämpferbundes schreibt uns .— d . h.
er hat sichs schreiben lasten — : „ Es trifft nicht zu , daß der
Vorsitzende des Roten Frontkämpferbundes Karlsruhe , Bertold
Fütterer bei der ' am Dienstag auf seiner Arbeitsstelle . mit
Kollegen geführten Unterhaltung gesagt hat : „ Wer Thälmann
nicht wählen will, der solle Hindenburg wählen , auf alle Fälle
aber nicht Marx "

. Fütterer hat gesagt , daß eS gleichgiltig ist ,
ob Hindenburg oder Marx gewählt wird ; jedoch jeder Arbeiter
mit Klassenbewußtsein wählt Thälmann .

" — Hierzu ist zu be¬
merken , daß unser Gewährsmann bei seiner Behauptung bleibt.
Und wer den K .P .Dist Fütterer näher kennt, wird auch an der
Richtigkeit nicht zweifeln. Im übrigen sind ja alle K .P .D .-
Stimmen dem Monarchisten Hindenburg zugute gekommen , so
daß es ganz gleichgiltig ist, was F . geschwätzt hat . Daran kann

Linrwoq , den 28. April ' , ,_
nicht gezweifelt werden, daß die K .P .D . sich lals Steigbügel¬
halter der Reaktion wieder von neuem betätigt hat .

II lllll

Mai -Feier 1925
Das Eewerkschaftskartell trifft mit der SPD folgende

Veranstaltungen :
Freitag vormittag 10 Uhr im „Friedrichshof "

Mai-Feier
Redner : Kollege Gustav Schulenburg .

Am Nachmittag bei günstiger Witterung auf dem Platz
der Freien Turnerschaft Musik der Reichsbanner -Kapelle
unter Mitwirkung der Arbeiter -Gesang-Bereinc . Bei un¬
günstiger Witterung findet eine entsprechende Veranstaltung
im „Friedrichshof " statt . Beginn jeweils um 3 Uhr nach¬
mittags .

Zu der um 10 Uhr beginnenden Maifeier treten die Be¬
triebe geschlossen an. Sammelpunkt wird in den Betrieben
bekannt gegeben.

Die Vororte werden ersucht , von eigenen Veranstaltungen
abzuseben und sich hier zu beteiligen . Des weiteren soll, gün¬
stige Witterung vorausgesetzt, am Sonntag , den 3. Mai , ein

Großes Volksfest
auf dem Platze der Freien Turnerschaft im Hardtwald statt -

Redner : Rcichstagsabg . E . Schövflin . Mitwirkende :
Reichsbanner -Kapelle, Arbeiter -Eesang - und Sportvereine .

- vr ' -
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Heute abend 8 Uhr im „Friedrichshof" ( Zimmer 8) engere
Borstandsfitzung.

Liederabend Gertrud Braun . Die vortreffliche einheimische
Konzcrtsängerin Frl . Gertrud Braun gibt beute Mittwoch
den 29. Avril , abends 8 Uhr im Vierjahreszeitensaal ( Hebel-
straßc, gegenüber dem Kaffee Bauer ) ihren wiederholt ange¬
zeigten Liederabend . Die Künstlerin wird Liedergruvven von
Robert Schumann , Peter Cornelius , Franz Schreker und Erich
I . Wolfs zum Vortrag bringen . Am Flügel : Kapellmeister
Dr . Hans Rohr aus München. Karten im Vorverkauf bei
Kurt Reufeldt, . Konzertdirektion , Waldstraße 39, eine Treppe ,
bis abends 6 Uhr, Abendkaste ab 7 Uhr.

Kaffee Bauer . Auf das heutige Sonderkonzert sei auf¬
merksam gemacht . Die Hauskavelle , die im Vortrag klassischer
Musik einen bedeutenden Ruf genießt, wird die modernen
Schlager in Jazz -Band Besetzung bringen . (Siehe die An¬
zeige .)

Aus den Vororten
Nüppur. Zu der am Freitag abend im „ Eichhorn " stattfin -

dendcn Maifeier laden wir die Einwohner von Rüppurr und
der Gartenstadt freundlichst ein. Das Programm enthält
V i o l i n - und Harmoniumvorträge , Rezitatio¬
nen sowie die Festrede des Genossen Negierungsrat Dr . Leh¬
mann , sodaß einige angenehme Stunden in Aussicht stehen .
Programme sind bei den Vorftandsinitgliedern und abends am
Saaleingang erhältlich.

Karlsruher polizeibericht vom 29 . April
Unfall. Gestern abend kam ein Dachdeckermeister aus

Bruchhausen in der Ettlingerstraße hier mit feinem Fahrrad
in die Schienen der Straßenbahn , stürzte und zog sich eine er¬
hebliche Beinverlehung zu , sodaß er mittelst Autos nach seiner
Wohnng in Bruchhausen gebracht werden mußte.

Blinder Paffagier . Ein 20 Jahre alter Schreiner von
Eilendorf wurde am 28 . April 1925 am Hauptbahnhof hier we¬
gen Betrugs festgenommen, weil er sich in Hamburg im Schnell¬
zug Hamburg—Basel in den Hundezwinger des Gepäckwagens
schmuggelte und unbemerkt bis nach Karlsruhe fuhr.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 28 . Avril . Belgien 21 .23 M vor
100 belg. Fr . Holland 167 .94 Ji der 100 holl. Euld . Spanien
60.07 M, per 100 Pes . Schweiz 81 .33 „st per 100 schweiz. Fr .
Italien 17.18 M per 100 Lire . England 20 .229 -4t per 1 Pfd .
Sterling . Schweden 113.06 -st per 100 Kroneu . Frankreich
21 .84 M per 100 franz . Fr . Oesterreich 59 .076 -st per 100
Schilling . Neuvork 4 .195 Jl per 1 Dollar . Slovakci 12.435 -st
per 100 Kronen .

Letzte Nachrichten
Was wird in Preußen?

Berlin , 29. April . (Eigener Funkdienst.) Unter der
Ueberschrift „Neue» Kampf in Preußen " schreibt der „Vorwärts "

nach der Regierungserklärung des Ministerpräsidenten Braun
zu der Lage in Preußen : „Augenblicklich scheint den Deutsch¬
nationalen , die wie im Neichsblock so auch im preußischen Oppo¬
sitionsblock die „Führung an sich gerissen " und die Bolkspartei
an die Wand gedrückt haben, der Kamm geschwollen zu sei» , weil
sie mittelst gemeiner Flugblattfälschung und „hundsgemeiner "

Agitation ihrem Präsidentschaftskandidaten zu einem Minder¬
heitssieg verhelfen konnten. Sie vergessen in ihrer Siegesstim¬
mung aber ganz, daß selbst bei der Stimmungswahl , die durch
den Nimbus ihres Kandidaten beeinflußt wurde, die Hinden-
burg -Stimmen in Preußen hinter denen des republikanischen
Kandidaten zurückgeblieben sind . Sie vergessen ganz, daß bei
einer Neuwahl zum Landtag , bei der nicht über einen Helden¬
nimbus abgestimmt wird, in Preußen ein wesentlich anderes
Bild herauskommen wird , als bei der Wahl am letzten Sonntag ,
da die Unpolitischen den unpolitischen General wählten . Wenn
der deutsch-national - kommnnistische Block also weiter wie bisher
die Arbeit der verfassungsmäßig gewählten Regierung verhin¬
dert , dann wird diesmal der Appell an die Wähler den Ausweg
aus einer Sackgasse öffnen. . . . Die Sozialdemokratie ist be¬
reit , ihre Pflicht in Preußen zu exfüllcn. Sie ist zu einer neuen
Kraftprobe, zu einer Ilbrechnung in Preußen gerne bereit .

"
Das „Berliner Tagblatt " macht sich für die Demokraten zu

eigen , was am Dienstag abend die „ Germania " schrieb : „Wenn
das Ministerium Bräun bei der Abstimmung keine Mehrheit
erhält , bleibt nichts anderes übrig , als den Landtag anfznlösen.

Wir Mi

Wir fürchten die Auflösung nicht, denn die Landtagsfraktion der
Deutschnationalen setzt sich nicht aus lauter HindenbuvgS M-

fammen .
" Und das Blatt fügt hinzu : „Das ist auch die Mer- ,

ming bei den Demokraten und <da es darnach ausgeschlossen ijjfc
daß sich darin bei den drei Regierungsparteien in den nächsten

'

Tagen noch irgend etwas ändert , so bleibt eS tatsächlich dabei»!

daß die Opposition vor die Wahl zwischen Auflösung und Ver¬
trauensvotum gestellt wird .

"
Klar und deutlich erklärt noch einmal die „Germania " :

„Darüber aber läßt die Zentrumspartei keine Unklarheit, daß ,
sie zwar nach wie vor bereit ist, jeden ehrlichen Versuch , eine
Regierung von Dauer zu bilden, von sich aus zu -unterstützen«
daß sie aber auf der anderen Seite fest entschlossen ist, als letz¬
tes Mittel der Lösung aus den Schwierigkeiten den Appell »» ,
die Wähler mit aller Entschiedenheit und Entschlossenheit in?,
Auge zu fassen ." Das Blatt schließt : „ Also wir resümieren ;
Zur Verständigung bereit , aber zum Kampf bis zum äußerste»
entschlossen. Wer bas Kabinett Braun stürzt, wird alle Folg«»
rungen restlos zu trageu haben."

Luther wird an Stelle SindenburgS «M ettlä'ren^
Berlin , 29 . April. (Eig . Funkdienst. ) Der künftige Reichs¬

präsident von Hindenburg ist am Dienstag abend von Groß'
Schwülper bei Braunschweig, wo am nachmittag eine zweistün¬
dige Unterredung mit dem Reichskanzler stattgefunden hatte«,
nach Hannover zurückgekehrt . Dr . Luther wird heute auf dem
Industrie und Handelstag in Berlin eine große Rede halten«
der nach der Unterredung mit Hindenbuvg besondere politisch«
Bedeutung zukommen soll , da er auf die Gesichtspunkte ein«
gehen will, die sich für die allgemeine politische Lag« aus dem
Ausfall der Präsidentenwahl ergeben. Da Hindenburg nicht di^
Absicht hat, bei seinem Amtsantritt als Reichspräsident oder
anläßlich der Eidesleistung vor dem Reichstage persönlich eine
Erklärung abzugeben, so wird , wie die „Bossische Zeitung " er¬
klärt, die heutige Rede des Reichskanzlers Deutschland und dem
Auslände bereits die -Aufklärungen über die durch die Präsiden¬
tenwahl geschaffene Lage geben , die man sonst uns dem Mund«
des neugewählten Präsidenten erwartet .

Zum Tode Harnischs
Berlin , 29. Avril . (Eigener Funkdienst.) Der Stellver¬

treter des Reichspräsidenten hat an Frau Säuisch folgendes
Telegramm gesandt : „Anläßlich des schweren Verlustes , der
Sie durch das frühzeitige Hinscheiden Ihres Herrn Gemahls
betroffen hat , spreche ich Ihnen meine aufrichtige Teilnahme'
aus . Die Verdienste , die sich der Verstorbene namentlich als
preußischer Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung
und als Regierungspräsident erworben hat , sichern ihm ein
ehrendes Andenken.

Dr . Simons , Stellvertreter des Reichspräsidenten .
"

Die Beerdigung von Konrad Hönisch findet am Freitag
nachmittag auf dem Rordfriedbof in Wiesbaden statt .

Reduzierung der schwedischen Armee
Stockholm , 29. Avril . (Eigener Funkdienst.) D«'

zuständige Ausschuß des schwedischen Reichstages b» i
mit 14 gegen 9 Stimmen beschlossen, die Zahl der Jnfan «
teriercgimenter von 28 aus 20 herabzusetzen . Der Re «,
gierungsvorschlag sah sogar nur 18 Regimenter vor. Der Ford
derung der Sozialdemokraten , einige Jnfanterieregm
menter in ihrem Mannschaftsbestande herabzusetzen , wurde
ebenfalls stattgegeben.

Wegen Beleidigung SbertS verurteilt
Rach einer Meldung aus Hirschberg in Schlesien wurde

der Landwirt H e f e r i ch t e r , der behauptet hatte , daß d«r.
verstorbene Reichspräsident Ebert durch seine Tätigkeit für
die sozialdemokratische Partei und für die Republik es beteits
zu 33 Rittergütern gebracht habe, und der dafür zu einer'

Geldstrafe von 150 Jl verurteilt worden war , wurde von der
Berufungsinstanz wegen öffentlicher Beledigung des Reich«'
Präsidenten in Tateinheit mit Vergehen gegen das Republik - '

schutzgesetz anstelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von
1 Monat zu einer Geldstrafe von 800 Jt verurteilt . »

Die Tariferhöhung bei der Reichsbahn
Die lOnrozentstre Erhöhung der Reichsbahntarist

wird , wie die „Voss. Ztg .
" erfährt .durch folgende Aend «-

rung der Kilometerpreise vollzogen werden : Die Gebühr
pro Kilometer in der 4 . Klasse wird 3,3 Pfg . , in der *
Klaffe 5 Pfg . , in der 2 . Klaffe 7,5 Pfg . und in der 1 - Ki¬
lo,5 Pfg . betragen . Die sonstigen Zuschläge werden
schematisch um 10 Prozent erhöht .

Sie Rechtsgültigkelt der Kahr -Verordnung vow
11 . Aov. 1923 von dem Reichsgericht bestätigt

Leipzig , 28 . April . Das Reichsgericht hat die Revision der
kommunistischen Landtagsabgeordneten Schlaffer, Götz ""
Büche in München gegen ihre Verurteilung wegen der verbot «'
nen Fortführung der K .P .D . während des bayerischen
nahmezustandes verworfen . Mit der Revision war die Rcch ^

'
gültigkeit der Maßnahmen , die Bayern auf Grund des Art-
der Reichsverfassung getroffen hatte , insbesondere diejeniE
der sogenannten Kahr - Berordnung vom 11 . November *9- '
nach der formellen wie materiellen Seite angefochten worb« -
Der höchste Gerichtshof des Reiches hat also für die genau» '
Straffache die grundlegenden Rechtsfragen, die bei der Mw «"
düng und Auslegung des viel erörterten Artikels 48 der
Verfassung aufgetaucht waren , wenn auch mehrfach mit
chenden Begründungen , in ähnlichem Sinne entschieden , f-J , inder bayerische Staatsgerichtshof und die ordentlichen Gericht « .
Bayern in nahezu einmütiger Rechtsprechung , — ■ nur ^
Schwurgericht Würzburg machte eine Ausnahme —-

-Stellung genommen hatten . -_ _

Die Fettleibigkeit ist nicht nur unschön und lästig, f«"?Äg
lebensgefährlich, und bringt viele Beschwerden , besonders
Gehen, Treppensteigen, raschen Schweißausbruch, schneit« . c
müdüng durch Verfettung , Asthma , Atembeschwerden usw .
Entfettungskur ist daher für alle Korpulenten eine Notwesl
keit - und -Wohltat , jedoch ist nicht jedes angebotene Mitte -

g,
gefährlich und wirksam. Groeßers H e g r o - Redukn ? ^
Pillen sind garantiert unschädlich und ärztlich empfohlen . 0^
heutiges Inserat ) .

Lenchen weint ! . Heute ist großer Ball und ihre
sind brüchig geworden. Sie har schon Kassensturz geinach- '.^ z
reicht aber nicht für ein neues Paar . Da erinnert sie
jovialen Herrn , der ihr einst , einen guten Rat gab. —
nuten später fährt sie mit freudigem Gesicht und
Lackschuhen ins Ballhaus . Wie wurde das Wunder vollm
Lenchen befolgte Pilo -Peters Rat und kaufte Pilo 111 - •
schwarzen Dose . _ - '

Standesbuchallszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Franz Saile , 35 Jahre alt , Kaufmann,

mann . ' Ernst Katz, 6 Jahre alt , Vater . Ernst Katz, ^Ersesi"
assisteut . Wilhelm Bechtolshemer, 56 .Jahre alt , . ^ uf1

„n,
Ehemann . Max Marx , 53 Jahre alt , Pferdehändler ,

' ♦
1 ,
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Briefkasten Ser Redaktion
. N. N . 100. Die Miete ist eine Bringschuld, sie muß alsodem Hausbesitzer überbracht oder mit der P o st zugesandt wer¬
den . Das von Ihnen angeführte Plakat darf der Hauseigen¬
tümer anbringen . Wenn die Miete ein oder zwei Tage späterms zum festgesetzten Termin bezahlt wird , so ist eine Spesen -
oerechnung seitens des Hausbesitzers nicht zulätzig.

E . T. Rudolfstraße . Unseres Wissens gehört Denke der
Evangelischen Kirche an . Es hieß einmal daß er katholisch fei ,die Meldung wurde aber nachher wiederrufen .

L. F . Für solche Anfragen besteht bei der Bahn eine be¬
sondere Auskunftsstelle , bei der sie am besten persönlich vor-
sprechen ._ _ _

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

kür Donnerstag , den 30. Avril : Geringe Besserung, aber
unmer noch unbeständig und zeitweise Regen.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „Die Magd als Herrin "

^ „Susannens Ge¬
heimnis ". 7 %—9H Uhr.

Kaffee Odeon : Künstlerkonzert. 8 Uhr.
Refidenz-Lichtsviele : „Der Mann mit den 2 Müttern .

" „Sechs
bange Tage ."

Kolosseum : Zauberschau Kabner . 8 Uhr.
Palast -Lichtsviele : „Dämon der Landstraße".
Erzelsior-Künstlerspielc : Jeden Abend H9 Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Künstlerkonzert, mittags und abends . Abends

Sonderkonzert .
Union -Theater : „Der Turm des Schweigens".
Intern . Frauenliga : Vortrag von Pfarrer Eckert -Meersburg

im „Friedrichsbof"
. Abends 8 Uhr.

Liederabend Gertrud Braun in den „Vier Jahreszeiten ".
8 Uhr.

Wafferstand des Rheins
E -chusterinsel 18 . gest. 10 ; Kehl 292, gest . 10 ; Maxau 440,

gest. 4 ; Mnnheim 360, gef . 1 Zentimeter .

ff*C Ä Vereinsauzeiger yJÜT &fSS
fvergnügungSanzeigenfinden unter dieser Rubrik in der Segel reine Snfnah»^

oder «erden zu« SteklameuIeNenpret - berechnet ).
Karlsruhe.

Metallarbeiter -Jugend . Mittwoch, SS. April , abends
8 Uhr , im Jugendheim Versammln »« aller Jugend -Metall¬
arbeiter . Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht . 2784

Naturfreunde . Ausschuß - und Bergwachtleute morgen abend
Sitzung. 2799

Durlach . sSängerbund Vorwärts .) Morgen abend Punkt
J49 Uhr Gesamtprobe des Männer - und Frauenchores in der
Festhalle . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen dringend
notwendig . 443 Der Vorstand.

« kt 60 gahr .

MmiI
alte 0«

ftunbti Fleckchen
aus bem Leit»

durch Zicker ’i Patrat -
. Aeskiual talt » Kurte »

8t »4lei» Io B Sache»
Lchlt 'gt . ®te| e Seif » Iff
SSUlcnd« to « t « JE * Da, »«M »»tce « ue >n>chlseltenl

VottämüiM « ( lud

Badisches
R.andeschearer
Mittwoch , de« »». « Pr»r »ss , L 22, 1H .« cm.

301—600.3« der Neueinstudierung
Die Magd als

Herrin
ll-a serva padrona )

Autermezzo in einem Akt
vonPergolef«. Mustkalifche
Mtung: Alfred Lorentz . In«zenr gesetzt don Stang.

Personen :
? °et»r Pandolso Hancke
sorblne Baß-Kehlmanu^Eapin Lotchinger

Hierauf
"v der Neueinstudierung:

Susannens
Geheimnis

JP Segreto dl Susanna )
«vtermezzo in einem Akt

von Wolf-Ferrari.
Mkal . Leitung : Alfred^Mentz. In Szene gesetzt

von Carl Stang.
Personen : 297

JN ffilt Heuser“ fifin Susanne
«. Baß-Kehlmann®«« te Haneke
^ s^ V- Uhr Ende9'/,Uhr
T^ rrsitz I. Abt. 7.— Mark

Wozu .
dl« «Mt Arbeit beim Supp«,

koch «« 7 Nohenen Sie «Ino

T&fWVl ' Suppenwurst,
di« nur ml« W«M«r aufsekocht «In«
Supp « fOr wenig OoW obor von vor»
sfigllchem Geschmack ergibt , ln 1
Sorten bol Ihrem Kaufmann erhfilt »
Deh.1 Stacks «Teller =35 Pfennig.

Knorr-Erbswurstin alter Gute
wiener Qberat !

erhältlich .

m 1. Diai wird am
Stephanplatz, DouglaSstr.
Nr . 32, eine Erpreß gut»
annahmestelle eröffnet.

Annahmezeit : «
Werktags 9»>— 12-» dorm.

2«°—7 -° nachm.
Tarif für die lieber»

führung der Sendungen
zum Hauptdahnhof :

dis 5 kg 6 Pfg.
6 bis 10 kg 10 Pfg.

11 bis 60 kg 20 P g.
über 61 kg 40 Pfg .

StationSamtKarlsrnhe .

Klisdiee 'j
Iwftttin iUenjfasfuhrunftn
KltSthet -Antklt £ ühhoin
Karlsruhe. tOerderftr , 6/

. e, Abfallstoffe und Schutt , welä

r
ustande find, daß fie während

ädens oder während der
zeugen können, find soweit anzufeuchten,

Zwangsversteigerung .
, den 80 . April 1925 , nachmittags

im Psandlokale Dteinstr, 23 hier,
. „ Touuerstaj

, . Mr , werde ii , . ,
LlZkn bare Zahlung im BollstreckuugSwege vfienilich
Geigern : 279 t

^ 7 Listen mit Kernseife, Tolletteaseife und Seifen»" " ver , sowie 3 Sannen flüssiges BobenwachS.
Karlsruhe , den 28. April 1925.

Strang , Gerichtsvollzieher.

Unsere Ceser undCeserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
stch auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen

. und zu berücksichtigen die
Ü*serenten dieser Zeitung.
Durlacher Anzeigen .

und fadlpolireioldnuug
der Stadt vurlacb.

Atn ^ chstehenb bringe ich die mit Zustimmung des
W»?« ats vorgenommene und mit BollziehbarkeitS-

dxz Landeskommiffär» versehene Aenderung
Straßen - und Fahrpolizetordnuug der Stadt

zur öffentlichenKenntnis . Der genan Wort-
K?J >er ganzen Vorschrift kann innerhalb der Ge-
ZDktunden aus der Kanzlei - Rathaus 3. Stock -

Hetzen werde«.
den 24. April 1926.

Der Oberbürgermeister .

Stratzen - u. AahrpoUzei-
Ebnung der Stadl Durlach
tjL, vom 15 . Juli 1902

*®ie folgt geändert :
§ 2 erhält folgenden Absatz 4:

lebhaftem verkehr haben sich Fußgänger
8 nuszuwcichen.

§ 4 erhält folgende loeitere Absätze :
^ eim Auf. und Abladen , sowie bei der Vesör-
desM don Staub gebenden Materialien ist so zu
SbiZren. daß jede Belästigung der Umgebung durch

$ dermieven wird . . „Be örderung von Dünger u. andere» Abfall-
E - Kohlen. Asche, Sand . Kalk , Bauschutt und

u sind nur wohlgesügte Kastenwagen zu benützen .

e in so trockenem
des Auf» uud Ab»

Besörderung Staub er«
anzufeuchten, daß jede

täubentwicklüng vermieden wird .
Wagen , in denen Stoffe mit üblem Geruch oder

widerlichem Aussehen desördert werden , müsse« außer »
dem in geeigneter Weise geschloffen sein .

Speisereste, Küchenabfälle, Spülicht und deral .
dürfen nicht mit Lebens» und Genußmittelu , die für
fremden Gebrauch bestimmt sind, auf einem und dem¬
selben Wagen befördert werden.

Fleisch darf nur in rein gehaltenen Wagen und
Karren befördert werden . Sind diese nicht voll»
ständig geschloffen , so muß das Fleisch mit reinen ,
frischen Tüchern ganz bedeckt werden . Auch die
Fleischwaren, die in Fletschmulden über die Straße
getragen werden, müffen mit solchen Tüchern be¬
deckt sein .

Gegenstände, welche wie Blech , Ketten, Eisen¬
schienen , Metallftangea und dergl beim Transport
mittels Wagens ein starkes Geräusch verursachen,
müffen durch geeignete Unterlagen , Umwickelungen
oder mit Stroh oder sonstigen Stoffen, derart ver¬
packt sein , daß durch das Rütteln auf demPflaster über¬
mäßiges Geräusch vermieden wird

ß 10 erhält folgenden Absatz 6 :
Das Umhertragen nnd llinherfahren von Pla¬

katen, Bildern und sonstigen Gegenständen und das
Aufftellen von Personen zu Reklame» oder ähnlichen
Zwecken ist nur mit Genehmigung der Ortspolizei »
behörde gestattet.

Bei 8 26 wird zwischen Absatz 2 und 3 folgen¬
der Absatz eingeschoben :

Angehängte Wagen siud ebenfalls besonders zu
beleuchten.

In 8 29 Absatz I ist die
streichen und dafür folgende»
erhalten :

Die Schillerstraße ist für den Automobilverkehr
gesperrt.

8 32 erhält folgende Zusätze (Absatz 3 und 4) ;
Fuhrwerke , Wagen und Kraftfahrzeuge aller Art

und Radfahrer dürfen an haltenden Straßenbahn »
wagen nicht links vorbeifahren .

Fuhrwerke . Wagen und Kraftfahrzeuge aller Art
und Radfahrer haben an haltenden Straßenbahn¬
wagen an der Aussteigseite langsam vorbeizusahren .
Kann hierbei nicht genügender Raum für ein un¬
behindertes Ein » und Aussteigen der Fahrgäste ge¬
lassen werdeu, so ist bis zur Abfahrt des Straßen¬
bahnwagens anzuhalten .

8 36, Satz 1 erhält folgende Faffung :
Beim Ein biegen in eine andere Straße ist nach

rechts in kurzer Wendung , nach links in weitem
Bogen zu fahren .

8 39 erhält folgenden weiteren Absatz :
tfitzige Fahrräder dürfen nur von einer Person

benutzt werben. Bon diesem Verbot ist ausgenommen
die Mtnahme von Kindern bis zu 6 Jahren , wenn
sür diese Sitze vor der Lenkstange, auf dem Rahmen»
bau oder über dem Hinterrad angebracht stnd .

AIS Ziffer 3 des Abschnittes B (also vor Ab¬
schnitt 6 ) ist einzufügen :

III . Sicherung der öffentlichen Gesundheit
und Reinlichkeit .

Wegen der Beseitigung des Straßenkehrichts und
der Hausabsälle , der Unterbringung uud Beseitigung
menschlicher Abgangsstoffe sowie der Reinhaltung der
Sttaßen und Plätze wird auf diebestehenden besonderen
ortspolizeilichen Vorschriften verwiesen. 299

Schillerstraße zu
genden Absatz neu

Distelentfernung »
Die Grundstückseigentümer und -Pächter

Gemarkung werden ausgesordert, die auf ihren
stücken befindlichen Disteln dor deren Bll
entfernen , widrigenfalls Bestrafung nqch 8 3b Ziffer 4
der Feldpolizeiordnung erfolgen müßte.

Durlach, den 2b. April 1926. 300
Der Oberbürgermeister . ' -

rufen Sie au , wenn Sie
Ihre isst

ff »

MOTTEN
etc . durch das altbew .

Spezialhaus
0. V. 6- U. Anion Springer

Kttlingerstr . 51
restlos und billigst ver¬

tilgt haben wollen.

Schokolade
ftahao

¥

, pump

Pfarjnrtucf]

1 weiterer
Waggon

Aegypker

Wickln
Sozialdemokratische

Partei Dnriach
Freitag , den 1 . Hai, abends 8 Uhr

in der Festhalle

Mai -Feier
1925

Mitwirkende : Instrumental -Musik-
verein , Männer -, Frauen » und Ge-
mischter -Chor des „Sängerbundes
Vorwärts "

, Turngemeinde und So¬
zialistische Arbeiter -Jugend .

Hierzu laden wir die gesamte arbei¬
tende Bevölkerung von Durlach und

Aue ergebenst ein . 442
Programme ä 30 Pfg . berechtigen zum
Eintritt und sind bei unsern Betriebs -
Vertrauensleuten , sowie am Saal¬

eingang erhältlich .
Der Vorstand .

Rastatter Anzeigen .
Meingarkenabgabe

am Donnerstag , den »9 . April , nachmittags 2 Uhr,
hinter der Friedrichsseste bei der Fabrik Trefzger
nur an die frühere » Pächter .

Rastatt , den 28. April 1926. 301
DaS Bürgermeisteramt .

Des MonatSabfchlufses wegen bleibt
die Kasse am

Donnerstag , den SN. April 1925
geschloffen . 302

Rastatt , den 28 . April 1925 .
Stadtkafse.

Tüchtige

Gipser
dauernde

2790.finden sofort^
ier

Herm. Allmendinger
Gyps «»- nnd Stnkkatnr -

geschäft
Karlsruhe

Mclnuchthoustratze S.

Bauplatz
680 qm an der Belchen-
straße zu verkaufen.
Streicher , Neckarstr . 15.

Ettlinger Anzeigen .
Die Hühnerpest unter dem Hühuerbestand de»

Friedrich Nickel, hier , ist erloschen und werden dte
angeordneten Schutzmaßnahme» aufgehoben.

Ettlingen , den 28. April 1926. 298
Der Bürgermeister

Baden - Baden .

Ortsansschuh Baden - Baden .

" ■

MW « «
Am Bormittag de» l . Mai ,

um io Uhr, Im „Hotel Baldreit "

aller Feiernden . — Abends 8 Nhr
in der „Laube " Ooöfchcueru

Mmd-MekhM «!
mit anschließendemW Tanz .

Maiabzeichen berechtigen
: : zum freie » Eintritt . >:

Zu recht zahlreichem Besuche ladet
freundllchst ein 441

Der OrtsaussckuK.

Herrenrad
ausnahmsweise bMg zu
verkaufen. 2780

Waldstr . 8 , Bnrkert .

FHAHKO V ?

Pfanntuch
Garantiert

reiner 28S9 1

1 Psund »GlaS

1 .20Mk,
einschll Glas

am auch die brät&üb,
gelben und schwangen
Erdbewohner von dfer /,

Nützlichkeit der f?
Lederpflege mit Pilo zu

überzeugen. v
In „Deutschland weiß

jedermann , daß es
nichts Besseres zur

Erhaltung der teueren
Ledersachen gibt als PILO m M
der schwarzenDose.
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Waldstrasse
Täglich :

Der Mannmit den 2 Muttern
5 Akte nach der gleichnamigen
Novelle von Alice Duer-MUler.

.Sechs bange Tage *
Ein Roman ans der Nachkriegszeit in 6 Akten mit

COKINE GRIFFITH .

Korpulenz macht alt !
Fettleibigkeit wird durch

Groessers Reduktionspillen be¬
seitigt . Preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplom. Kein
starker Leib, keine starken Hüf¬
ten , sondern jugendl . schlanke ,
elegante Figur . Kein Heilmittel,
kein Geheimmittel . Garantiert
unschädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät. Viele Dank¬
schreiben . Preis 4 Mark . eM

Hof-Apotheke, Karlsruhe , Kaiserstr .201

r
gute Marke, mit 1 Jahr Garantie ,
bei nur IS —2 » Mk. Anzahlung

jetzt promptest lieferbar
Vertreter : 2781

M. Vurkert, Waldstr . 8

SAlmzen
odjnlmapoen

gute Qualitäten , billigste
Preise um

Kesselhaus
El Stimmt El
ul Kronenstr . ul

giiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiil
| Ab bettle führe tcb als |
| felefon - Sufnummer |

( 6 ^ 65 ( tpühcv 31 .00 } I

|
‘Dr . mcd . fö . 'ttctutll |

| Karlsruhe , Hüppurrerrfr . 62 =

iiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

COLOSSEUM
Heute abend 8 Uhr

Abschieds
Vorstellung

der 2651

ZaiMiau KASSÜER

Innrer
finden sofort Beschäftigung

bet 433
Wilhelm Krieger

vaugeschäft
Durlach , Waldstr. 39.

DmeOHNlid
neu, billig zu verk. 2779

Hardtstr . 39 a .

Morgen Donnerstag , den 80 - Aprildas außergewöhnliche

Revue - Programm
sowie ab Freitag , den 1. Mal, täglich

abends 8 IJhr
-i . Große Internationale

Ringer -
Konkurrenz

mit Varletö -Elnlagen .

0lIer ^ Uefert ^ neI1 Utlb 6mi0
Buchdruckerei /,Volksfreund "

Die vollständige
Kleidung der Dame

bestehend aus :

einem Damenhemd
einem Damenbeinkleid

einem Prinzeßrock
Schtfne triftige Qualität mit Hohlsaumgaraierung od. Stickerei

einem Paar Damenstrümpfe
Prima Maeoo in bellen Farben oder schwarz

einem Musselinkleid
genau wie nebensteh . Abbildung , tadellose Qualität , waschecht ,in vielen Farben und allen Größen vorrätig .

Die komplette Sepie
einschl . */2 Dtzd . Damentaschentttcher , Batist m . färb . Bändchen ,
zusammen nur 15 .— Mk .
Nach auswärts erfolgt der Versand gegen Voreinzahlung aufPostscheckkonto Karlsruhe Nr . 873 zuzüglich 0.70 Mk . für Portound Verpackung , oder gegen Nachnahme mit 1.20 Hk . mehr .

Bei Nichtgefallen wird jede Sendung bereitwilligst
umgetauscht oder der Betrag zurückbezahlt .

Es kommt garantiert nur fehlerfreie , reguläreWare — keine Ramschware — znm Verkauf , nur
solange der Vorrat reicht .

Texfllversand Fr. Engelmefer
Rüppurrerstraße 12 Karlsruhe Postscheckk . Karlsruhe 873

Zwangsversteigerung
Freitag , den 1 . Mai

1825 , nachmittags 2 Uhr,werde ich in Karlsruhe ,
Sieinstraße 23 , gegen bare
ZahlungimVollstreckungs -
wege ösfcntl . versteigern :

1 Schreiblisch mit Auf¬
satz und Stuhl , 1 Zeichen-
ttsch mit 2 Böcken , 4 neue
Stühle und 1 Tisch .

Karlsruhe,28 .April 1925
Huber , Gerichtsvollzieher.

fMftlonp»
ne«, gutgearb . b . 85 .Ä an
Köhler , Schützrnstr . 28

KAFFEE BAUER
Heute Mittwoch, 8% Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle ,

Aus dem Programm: ««
Ouvertüre zur Oper Le roi

d’Ys . Lalo
Siegfried -Idyll . WagnerViolinkonzert d-moll . . Wieniawski
Solist : Kapellmeister DOLEZEL.

Arbeiter ! Werbet fiir Euere Zeitung !

K Schwarzwälder Gewerbe - Ausstellung Gengenbach
v- i Qtir fksier heck 1200iiiftr inen Reilehenck her ekemaliaen freien 'ReithdffziM fSiennenhnckä

BB

Zur Feier des -1200 jährigen Bestehens der ehemaligen freien Reichsstadt Gengenbach
Anmeldungen durch Gewerbe und Industrie bis 1 . Mai 1925 an die Ausstellungsleitung .

vom iS. August bis
Ende September 1925

<oi>
.

Da » Materialamt der
Reichsbahn - Direktion
Karlsruhe versteigert
Montag , 4. Mai 1925, vor¬
mittags 8 Uhr beginnend,im Geräte - Hauptlager
Karlsruhe , alter Personen¬
bahnhof (Eingang Rüp¬
purrerstraße ) alte , sür
Eisenbahnzwecke nicht
mehr geeignete Gerät «,
darunter Abfallholz , höl¬
zerne und eiserne
Schränke. Tische , Werk¬
bänke,Schraubstöcke,Herde,
Oefen, Winden , Hebezeuge,
entölte Putzwolle n . Putz¬
tücher, Roßhaar , Alt¬
metalle, Oelpumpc , Bohr¬
maschine , 1 Partie elek¬
trische und GaSbelcuch-
tungSmaterialien . 296

3» |t O Schreib - « . Räh <
wU f maschineu -Repa»
rature« ? 2301

Werderplatz 40.

* 0 ,

Gute

' € ll ■
v

PfanfSuch
Preis - ■

Abschlag : |I
Kd« b

m\t
I V. Pfd . ,

30 % Fettgehalt

30m
i 10

1 Psd A Mk.
| bei ganzer Kugel

l Pfund I »^ Mk.
m 27 . 6

« rohabnrhmer
Sonderpreise .

j Versand nach aus¬
wärts gegen

Nachnahme oder
DoraoSbezahlung

des Betrages .

Möbel
Betten , Polsterwaren

zu bekannt billigen Preisen

EKARRER S SOHN
Laden : I Hauptgeschäft :
EckeKaiser- u . Dou- Kriegstr . 200

glasstrafte , Hauptpost | (gl . Ecke Westendstr i

Zahlungserleichtemng

DIE MAU
FESTSCHRIFT
mit hervorragend guten Illustrationen
von Hans Baluschek, Alois Kovvol, Karl
Holt ? und anderen steht in diesem Jahre

unter dem Motto :

DAS HOHE LIED
DER ARBEIT

Preis Lo Pfennige

Zu beziehen durch :

Volksbuchhandlung
Adlerstraße 43 Telephon 3701

Vom 29 .April bis 4 . Mai
großer

-Verkauf
wegen Umbau .

Preise auf sämtliche Artikel
bedeutend herabgesetzt . Aeußerst
günstige Einkaufsgelegenheit

Filiale

N . Hebeisen
Klauprechtstr . 2 , Ecke

Spezialmagazin 2794
für Haus- und Küchengeräte.

o

Erstaufführung

Zum Gipfel der Welt
Die neue Mount Everest -Expedition 1924

Samstag, 2. Mai, nachm . 4 Uhr und abends
8 Uhr . Sonntag, 3 . Mal, nur %4 Uhr nachm.
Ab Montag , 4 . Mal, bis Mittwoch, 6. Mai täglich
abends 8 Uhr. Mittwoch auch 4 Uhr nachm.

Vorverkauf : Musikhaus M&ller , KalserstraBe .
Preise : Mk. 1.70, 1 .50, 1 .- , 0.60. 2789

Samstag ermABlgw Preiset Mk . 1.50 , 1.20, 0.80 , 0.50.
Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise.

UGMMpiele
Berrenftr .il

f Telef. 2501

PfaÄll|
Telef. 2502

UllliillllllirmTTITnTTTTTITTTTTTTnTTTnritilliiNiilitiiTTmTnTnTnTlIllliliililiUilmililll

Nur 3 Tage !
Nr . 1

Dämon der Landstraße
Drama der Fox-Film-Corporation

In der Hauptrolle : T O H ) NI I X
einer der beliebteslen Darsteller aller Völker .

Nr . 2

Soweit im D-Zug

I

Lustspiel ln 2 Akten.
Nr . 3

2785

w> w » 4 aller Art liefert rasch und billig

PI 3 K 316 Bucbdrnckerel Geck & Cie.
A. . AHUM V v eini .MRBHE. Lalsenstiafie 24.

Fix und Fax im Kittchen
Groteske in 2 Akten.

Jugendliche haben in der Nachmittags - Vor-

Eingetroffen
ein weiterer

Waggon

Lmbnrser
Stongenböse

-/.Psd. 19 Pia-

im ganzen Laib

Psd . 7 2 PIS-

Grotzabneha»«*
Sonderpreis *-

9797

Versand nach aus '
wäriS -gegen

Nachnahme oder
Vorauszahlung
des Betrages .

mBIiSRCHEi Luisenet *aße 24.
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